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Dr. Han Suyin, L&uaanne

CHINA HEUTE -
INNEN. UND AUSSENPOLITII(
DER VOLI(SREPUBLII( CHINA

Das Oste!rcichieche China ForschrDgsinsti
tut lud am 22. April 1974 zu einem Abend im
Palab Paltry mit Dr. Hm Suyin ein, die nsch
einleitenden Worten von DDr. Bnrno Pitter
mann - üb€r das Thema ..China heute - In-
nen- ud Außenpolitik der Volhrcpublik Chi-
na" .efede.te Ed sich anschließend der Pubii-
kumsdiskucsion erellre. Tm folgenden eine
Ub€meizung des in englischer Sprache g€ha.l-
tenen Vortrugs (nach eiüer Tonbandaufzeich

Ich mächte über ein umfangreiches
Thema sprechen: übor die Innen- urrd Au-
ßenpolitik der Volksrepublik China. Ich
kanrr Ihnen natürlich nur oine allgemeine
Itbersicht veimitteln, ohne auf Detailfragen
einzugehen. Liest man ouropäische oder
amerikanioche Zeitungen, so kommt marl
zur Auffassung, China eei in ständigem
Wechsel begriffen, inkonsequent in seiner
Politik, heute so, morgen so. Nach Nixons
Chinabesuch wurde von einem Umschwen
ken der chinesischen Politik gesprochen.
Stimmt das? Ich glaube nicht, der Eindruck
ist oberflächlich. Daboi mache ich den Jour-
nalisten keinen Vorwrrrf: Sie haben manch-
mal zu viel zutun, um wirklich a.lle Informa-
tionen zusammenlrrs,gen zu können. Das
passiert bisweilen sogar Historikern. Jour-
nalisten versuchen unter sehr schwieriden
kingungen. das Beste herauszuholen.
Und die Zusammenhänge der chinegischen
Politik zu verstehen, ist sehrschwierig. Man
muß erkennen, daß etwas, was heute gesagt
wird, sehon vor 15 oder 20 Jahren so gesagt
wurde und auf grundlegenden Prinzipien
beruht.

A. Die Außeapolitik iler
Volksrepublik Chiaa.

Wenn ich zunächst auf die chinesische
Außenpolitik eingehen möchte, muß ich
vorausschicken, daß ee in China keine Un-
terschiede in den GrundBätzen der Innen-
und Außenpolitik gibt. Beide gehören zuein-
ander und bauen auf den gleichen Prinzi-
pien auf.

5
Wenn wir auf Gesprächo zurückgreifen,

die Mao Tse-tung 1943-1949 mit ausländi-
schen Journalisten fülhrte (Gunther Stein,
John Service u. a.). sehen wir. deß die Kom-
munistische Pertei schon vor der Befreiung
eine elementare Außenpolitik verfolgte, die
au{festen Prinzipien beruhte. Darüber wur-
de - zu Unrecht - nie geschrieben. Schoir
1949 formulierte Vorsitzender Mao die
Prinzipien der friedlichen Koexistenz zwi-
schen Lälrdern unterschiedlicher Gesell-
schaftssysteme, die später, bekannt als die
,,Fi.inf Prinzipien", den verschiedensten
Leuten zugeschdeben wrfden. Wir müssen
hier aber eine Unterscheidung treffen, die
das chinesische Volk irnmer getroffen hat:
hiedliche Koexistenz zwischen Ländern un-
terschiedlicher Gesellschaftssysteme be-
deutet nicht zugleich friedliche Koexistenz
mit dem Imperialismus. Ausgebeutete kön-
nen nicht Freuade der Ausbeuter sein. Na-
mens der friedlichen Koexistenz kann man
nicht dem gelechten Aufstand der unter-
drückten Völker Einhalt gebieten. Das hat
nichts mit friedlicher Koexistenz zu tun.
Friedliche Koexistenz besteht zwischen
gleichberechtigten Staaten und nicht zwi-
schen Kolonien urrd ihren Kolonialherren.

So klar dieser Standpunkt auch ist,
muß ich ihn besonders hervorheben. da er
olt mißverstanden wurde. Erst kit'zlich Eab
es viel Gerede darüber. daß China seineFo-
litik geändert, die Hilfe an andere Völker
eingestellt und einen Platz im ,,KIub der
Auserwfilten" angestrebt hätte. Das ist
grundauf falsch, denn China hat 1949 wie
heute ein und dieselbe klare Linie vorfolst:
Friedliche Koexisrenz besteht zwisch-en
Ländern unterschiedlicher Gesell-
schaftssyateme, wenn sie Beziehungen auf
derBasis der gegenseitigen Achtung, Nicht-
einmischung und Respektierung der Souve-
ränität unterhalten. Die Souveränität er-
laubt keine Einschränkung durch andere
Staaten, sie setzt die nationale Unabhän-
gigkeit voraus.

In der chinesischen Außenpolitik
möchte ich drei Gebiete unterscheiden: 1.
gegenüber den Vereinigten Steaten von
Amerika; 2. gegenüber der Sowjetnnion; 3.
gegenüber der dritten Welt urld Europa.
Diese Dreiteilung soll nicht etwa bedeuten,
daß die chinesische Außenpolit ik drei ver-
schiedene Linien verfolgt, sondern dient
nur als Grundlage unserer Betrachtung
ihrer Anwendurdewsise.
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l. Dio chilesisohe AuScrpolitik
gageräb6r don USA

Die USA nahmon nach 1949 eine
machtr.olle Position in der Welt ein. doch
übteü sie ma.rlchmal dieee Macht auf den
Schultern anderer Völker aue. Meine ame-
rikanischen Freunde geben heute zu, daß sie
manchmal vereucht waren, zu glauben, sie
könnt€n die Welt regieren, und Herr Kis-
singer saCFe erst unlängst, die Amerikaner
eeien zur Einsicht golangt, d&ß sie ihre An-
sichten nicht der übrigen Welt aufolrtroyie-
r€n könnten und andere Völker ihre eige-
nen Ent8cheidungen treffen la8aen mü3ten.

Doch 1945 war die Lage andere. Die Ver-
einigt€n Staaten miechten sich in Chinas
innere Aagelegenheiten, Sie entsandten
Truppen, um €in dekadentes Regime auf-
r€chtzu€rhg.lten, dae vom chinesiechon
Volk gehaßt wrrde. 6 Milliarden Dollar
wurden ftir dieses verhängnisvolle Unter-
nehm€n geopfert. Aber je mehr man ver-
suchte, durch die Unteratürzung der €inen
Partei di€ eigenen Interessen in China
durchzuaetzen, umso stärker wurde d€r Wi-
d€rstand seitens des Volkee. 1945 schätzto
man, der Btirgerkrieg könnte 10 bis 15 Jahre
dauern, Dank der amerikanischen Hilfe an
Techia.ng Kai-echek dauert€ er aber nur 3
Jehre. Dank den amerikaniechen Waffen-
lieferungen an Techiang Kai-scheks Ar-
m€€n konnte die a.ndere Seite 5 Millionen
Waff€n erbeuten, als eben dieee Truppen zu
Hund€rttauaenden desertierten.

Ieh kenne diese Zeit sehr gut, da ich oio
Belber mitgemacht habe. Mein Mann war
General in der Armee Tschiang Ka.i-scheks.
Auch er glaubt€ damals, Waffen würden
alle8 bedeuten. Er verstand nicht, daß das
Volk der T1'rannei satt geworden war urrd
nach einer Aaderung verlangto. Wir erfuh-
ren in China eine historieche Lektion, Die
Kommunistische Partei kaln nicht durch
einen Staatastreich an die Macht, nicht
durch Zufall oder vreil sie über besoore Waf-
fen verfügge, eondern vreil eie den Willen dee
Volk€a verkörperte. Schon 1944 srkannte
ich, daß das Volk unt€r dieser Tyrannei
oicht läng€r stillgehalten werden konnte
und ee eine Revolution geb€n wü!de. Ich
wa,r mir damalE übor den Chara,kter dieser
R€volution roch nicht im klar€n. Doch ich
habe durch die Ereigniese gelernt, die Ge-
echichte mit mehr Ern8t und Tiofe zu bs-
t!acht€n.

Ich bin wfirend d€r letzten 20 Jahre
neunzehnmal in China gewesen und hatte
Gelegonheit, die chineeische Politik zu ver-
folgen. Diese Politik war immer konsequent.
lch habe daher auch bei meinem Studium
der Außenpolitik doren grundlegenden
Prinzipien besondere Aufmerksaml<eit ge-
widmet: friedliche Ko€xistenz zwischon
souveränen Ländern unterschiodlicher Ge-
sellschaftssysteme; zugleich aber die Unter-
stützung der nations.len Befreiungsbewe-
€iungen und die Hilfe gegenüber allen jenen
Völkern, die na,ch Unabhängigkeit streben.
Die Chinesen glauben a.n die Macht der Völ-
kor. Ich erinnere mich, daß Mao Tse-turrg
sagte: ,,Stärker a.ls die amer{l<a-nische
Atonbombe ist das ameriLanische Volk!"
Und ich erinnere mich, daß Tschou En-lai
1955 in Ba,ndung sag;te: ,,Dao amerikanische
Volk ist unser Freurd!" MerI hat immer €e-
nau zwischen dem Volk und dem Svstäm
unterschieden. Foindlich ist das Sysrem,
weil es ein Sydtem der Ausbeutung ist, nie-
mals eber dae Volk.

EB ist ein wichtigee Element der chine-
sischen Außenpolitik, nicht durch Gewalt
zu überzougen, sondern durch Taten. Tat
und Wort müssen zueinander stehen. Die
Beziehurgen zu den Vereinigten Staaton
sind in diesor Hinsicht ein sehr iater.ewen-
tes Beispiel. Tschou Enlai war 1954 in Genf
und 1955 in Bandung mit den Amerikanern
zusammengetroffen, die sich da.mals wei-
gerten (wie z. B. Herr Dulles), ihm die Hand
zu schütteln. Doch das machte nichts. Seit
1955 gab es zwischen Amerikanern und Chi-
nesen Treffen auf Botschafterebene, die im
Chinabeeuch Nixons ihren vorläufrgen Hö-
hepunkt qrreichton. Auf diesem Treffen
wurden die Probleme, die zwischen Ameri-
ka und China beetalden, erörtert, Das
Hauptproblem war bekanntlich Taiwan.
1949 urd 1950, waihrend des Korea-Krieges,
hatten die Amerilaner Taiwan zu einer Fo-
stung ausgebaut, die ihrem ,,Kandidaten"
Tschiang Ka,i-schek als Basis dienen sollte.
Diese Baais wurde 20 Jahre lang aufrechter-
halten. Doch wenn rn&n das demernsame
Kommunique, dae anläßlich des Nixon-Be-
suches in Shanghs.i unterzeichnet vurde,
durcl iost, wird man feststetlen, daß die
Haltung der Am€rikaner sich nurr geändert
hat. Sie anerkennen, daß Taiwan oin una,n-
taatbarei B€standteil des chinesischen Ter-
ritoriums ist. Damit wurde diese Fbase bei-
geleg!. E6 scheint, selrsam, daß ein Eroßes
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Land seit über 20 Ja.hren in einer besumm-
ten Politik verharrt hatt€. die ihln letzten
Endes rocht wenig einbrachte. Doch so ist
der Lauf der Geechichte. Und was die Chi-
nesenbetrifft: Ich glaube, sie haben von Arr-
fang an ge\e-ußt, daß sich die Amerikaner rn
eine Sackgasse hineinmanö!'rierten und
daß sie eines Tages diese Position aufgeben
miißten.

Außenminister Chen Yi hat einrnal zu
mir gesagti ,,Es gibt Knoteq, die wir nicht
geknüpft haben, die wir aber lösen wollen.
Andere aber wollen sie weiterknüpfen. Was
sollen wir also tun? Wir müseen warten, bis
die a.ndern einsehen, daß diese Knoten sehr
töricht sind, und bis sie sie selbst lösen." Die
chinesische Haltung ist eine Haltung der
Geduld, Man hat feste Prinzipien, ist aber
geduldig, sie in di€ Tat urnzusetzen. Men
denkt besser ruhig nach, bovor man eich
vorschnell in Dinge einläßt, die nachher
nicht mehr uriderrufen werden können. Die
V€reinigten Staaten haben echließlich ein-
geeehen, daß ihre frühere Politik falech ws.r.
Deuoch gibt eB L€ute, die behaupten, Chi-
na habe seine Politik gegenüber Amerika
geaind€rt. Doch sie übereehen die Fakten,
denn das genaue Gegenteil ist der F&ll: ee
eirtd die Vereinigten Staalen, die zum
SchJuß gekommen waren, daß ihre Politik
gegenüber China absurd wa.r und die Zeit
gekommen war, oie zu drdern. DaJin liegt
nichts Unehienhaftes.

Heute sind die Beziehungen zwischen
der Volksrepublik China urd den Vereinig-
ten Staaten viel besser. DieKonsoquenz, Zä-
higkeit und Geduld der chinesischen Seite
hat in den Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten schließlich einen gewissen Erfolg
verzeichnen können.

9. Die cbinesische Au-0onpolitiL
gelleDüb€r de? UdSSR

Ich habe eben erst ein 300 Seiten stax-
ken Manuskript fertiggestellt, das das The-
ma des,,Chinesioch-Sowjetiochen Kon-
flikts" beh&ndelt. Diese Auseinanderset-
zung erscheint mit allen ihron Details und
Verästelungen heute sehr komplex, ist abor
im Grunde ganz einfach: Es geht um allge-
meine ideologische Fra,gen einerBeits, ande-
rerseits um die Ausübung von wirtschaftli-
chem Druck.

1956 fand in Moskau der XX. Kondreß
dor KPdSU sleLr, auf dem Chruschtsc-how
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eine Rede hielt. Genauer gesagt, hielt er
zwei Reden. Die eine hatte potitische The-
sen zurn lnhalt, die endere wandte sich de-
gen Stalin und den Personenkuh. Die mei-
sten Leute glauben nun, daß diese Rede
über Stalin Anlaß zum Konflikt war. Das
stimmt hingegen nicht ganz. Zwar wider-
setzten sich die Chinesen der Verurteilun€
Stalins. doch lag der Schwerpunkt der Ausi
einandersetzung auf einem anderen Gebiet:
Es ging um die politischen Thesen des XX.
Parteikongresses. Die Sowjetunion ver-
suchte, alle anderen kommunistischen Par-
teion zur Annahme dieser ideolodischen
Theoen zu bewegen. Doch die Chinesen ver-
weigerten ihre Zustimmung, da diese The-
sen ihrer Meinung nach nicht korrekt wa-
ren. Sie sagten, mankönnenicht die Thesen
der einen Partei einer anderen Partei auf-
z\r'ingen. Hierin lag das konflikts,uslösende
Moment.

Ws.e hatten nun die Thesen. mit denen
die Chinosen nicht übereinstimmten. zum
Inha-lt? Sie lassen eich folgendermaßen zu-
sammenfaasen: (1) Eine Entente der Groß-
mächte eollte über die Geschicke der Welt
walten. (2) Die Atombombe sollte in den
Händen der Großmächte zum Te.r.r.orrn-
atrument werden, um die übriee Welt in
Schach zu halten. (3) Die OporJtionen dor
Befreiungsorganisationen der dritten Welt
sollten von Entscheidungen von ,,oben', ab-
hängig gems,cht werden, die über den Köp-
fen der Völker getroffen wurden. (4) Nie-
mand außer den beiden Großmächten sollte
Zugang zu Aromwaffen und KernenerEie
bekommen. - Die Chinesen, insbesonde-re
Vorsitzender Mao, lehnten diese Bestrebun-
gen der Großmächte, die auf eine dualisti-
sche Hegomonie hingtrebten, als allen Prin-
zipien des Marxismus-Leninmus zuwider-
laufend entschieden ab (wiewohl es auch
solche gab, die ihnen gewisse Berechtigung
zubilligtenl). Auch viele Staatsmänner er-
kannten 1956 sehr wohl, daßes hierum sehr
konkrete Probleme ging, die aufdie Zuhunft
der Völker der Erde größten EinfluIJ haben
würden. Zu ihnen gehörten de Gaulle,
Adenauer, SihanouJr, Nehrul Indien hat bis
dato die Unterzeichnung des verlogenen
,,Atomwaffen-Sperrvertrags" abgelehnt.

Mit dem Streit um diese Theeenbedann
der ideologische Konflikl. Doch als die-Chi-
nesen auf ideologischem Gebiet nicht zu-
rückstecken wollten, wurden sie 1960 mas-
sivem materiellen Druck unterworfen: Die
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Sowjetunion zog ihre Experten aus China
zurück. Das bedeutete eine AusweitunE des
ideo)ogischen Konflikts zu Lasten der
Staatobeziehungen und in der Folge wur-
den dieae B€ziehungen immer echlechter.
1962 begann der Druck an den Grenzen. Die
Grenzsituation ist seitdem alles andere als
freundechaftlich zu bezeichnen. Doch die
Chinesen verloren in dieser Atmosphäre
der Feindlichkeit nicht den Kopf und wie-
derholten ihren StandpunLt. Wegen erner
ideologischen Debatte - mag sie andauern,
so Iange sie vrill - dürften nicht die Sta&ts-
beziehungen in Mitleidenschaft gezogen
werden. Ideologie und materielle Beziehun-
gen eeien aueeinanderzuhalten; man mag
mit jomandom oinveretanden sein oder
nicht, darf ihm jedoch nicht oeinen eigonen
Ideen aufzwingen. Doch gerado darauJ lief
alles hinaus. Ea war zu hören und zu lesen,
daß an der Grenze zwischen China und der
UdSSR ein neuer Krieg aufzuflackern droh-
te,

Jedem Angreifer Chinas, so glaube ich,
wtirde Beine gehörige Lektion erteilt wer-
den. Ministerpräsident Tschou Enlai sagte
voriges Jahrr ,,China i8t ein zähes Stück
Fleisch." Wer China mit konventionellen
Methoden überrennen will, würde binnon
dreier Wochen eine Mllion Mann verlieren.
Denn Chinas Volk ist bewaffnet: jeder
Mann, jedo Frau, jedes Kind ist bereit, das
Vaterland zu verteidigen. Wor Chines Städ-
te mit nuLlearen Waffen vernichten will,
v/ird nicht auf Unvorber:eitete troffen. In je-
der Stadt sind Luftschutzbunker errichtet
worden. Sicher würden nicht alle durch-
kommen; doch des Volk - das Wichtigste
- wiüde in seiner Substanz erhalten blei-
ben.In China ist das Wertvollst€ a.llsr Dinde
der Menech. ln dieser Erkenntnis wird däe
chinesische Volk niemale selbst der Andrei-
fer sein, sondern sich auf die DefeneivÄ be-
schrärd<en, denn es gilt, das eigene Volk zu
schützen. Das chinesiEche Volk wird nie-
manderr provozieren, doch es wird, wonn
andere angreifen, wenn andere die erete
Bombe werfen, mit voller Macht zurück-
schlagen.

8, Die cLiaesisohen Beziehua;lea zur
dritt€tr Wolt urd Europa

Die dritte Welt stellt zwei Drittel der
Weltbevölkemng dar. Chinab€trachtet sich
als zui dritten Welt gehörig und idonti{i-
ziert sich mit den Völkern Asions, Afrikas

und Lateinameiike,e, die das Stadium des
Koloniali6mus hinter sich gelaseen haben.
China hat (wie ich aus eigener Anscha.uung
sagen kann) unter dieeen Ltindern viele
Freunde gewonnen, ja viele identifizieren
sich völlig mit China. Hingegen behaupten
bes!immte Zeitungen, daß China - nun im
Besitz der Atombombe - zu den Super-
mächton zu ziihlen sei. Die Chinesen selbst
sagen: ,,Wir wollen niemals eine Super
macht sein und über andere Völker Eebie-
ten. Wir haben selbsr gonug unrer sJcher
Herrschaft zu leiden gehabt."

So unterscheidet sich auch die chinesi-
scho Auslendshilfe in ihren Absichten und
B€dingungen grundeätzlich von der ,,Hilfo"
gewisser anderer Staaten. Die Chinesen
haben r-rnt€r Beweis gestellt, daß sie bereit
sind, sich einzuechränken und auf materiel-
Ie Güter zu verzichten, jo bereit sind, sich
selber aufzuopfern, wenn es daxum geht,
Hilfe zu gewähren, wo es notwendig ist. Ich
konnte beobachten. daß 1957/58. als China
selbst enorme Anstrengungen unternahm,
den inneren Aulbau voranzutreiben, die
Hilfe an die dritte Welt, an die axmen Län-
der der Erde, die ebenfalls mit wirtschaftli-
chen Problemen zu kä-rnpfen hatten, etändig
erweitort wurde. Selbst als China donn von
größten Schwierigkeiten aller Ar't heimge-
sucht wurde, hörte die Hilfe an andere Na-
tionen nicht auf. Und wonn ich von Hilfe
spreche, meino ich nicht militä"ische Hilfe
(die heute international den größten Anteil
&n ,,Entwicklungsprogrammen" &us-
macht), sondern Hilfe auf allen Gebieten.
China hat von eeiner Hilfe nie viel Aufee-
hens gemacht. Chinas Motivation zur Hilfe-
leistung ist nicht idealistische Wohltätig-
keit, sondern das Be\r'ußtsein. selbst ein Teil
dieser dritten Welt zu eein. Und wae die
Konditionen betrifft: Die Chinesen bekom-
men sehr wenig zur,ück, sie wollen gar
nichts zurück, wenn die llilfe für einen su-
ren Zweck besrimmt war. Und jede Hilfe.
die dem Kampf gegen bestehende Unge-
rechtigkeit ulld Ungleichhoit dient, verfolgt
einen guten Zweck.

Deshalb unterhält China auch Bezie-
hungen zu Ländern der dritten Welt, deren
Gesellschaftssysteme vom chinesischen
grundeätzlich veischieden sind. Das ist ne-
benBächlich, solange die Völker Unabhänig-
keit wollen. Die Unabhüngigkeit ist des er-
ate zu eireichende Ziel. Mit dieser Me.xime
hat China in der dritten Welt lauteo Echo
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gefunden. Die Völker der dritten Welt, die
Völker Asiens, Afrikas und Lateinamerikas
und auch das chinesische Volk verlangen,
über ihr Schicksal selbst ontscheiden zu
können.

Wir siizen heute alle in demselben Boot.
Die jüngste Vergengenheit hat gezeigt, daß
die Ereignisee der sog. ,,Zwischenzone,, der
dritten Welt auch Europa in ihren Bann-
kreis ziehen. Europa, das houte echon man-
che Dinge nicht mehr meistern ksnn, sollte
kü-nftig diese Probteme mit der dritten Welt
gemeinsam bewa]ti gen.

Die chinesische Außenpolitik, das soll
abschließend nochmals betont werden.
zeichneL sich durch absolure Konseouenz
aus. Und es besrehr euch kein Anlaß, in der
näheren oder ferneren Zukunft ein Um-
schwenken auf eine andore Linie zu er.war-
ten.

4. Cbiao und die Atonbombe

Mir rr.rfde oft die Frage gestellt, was
von Chinas Friedfenigkeir zu hälten ser, wo
es doch dio Atombombe wolle. Doch China
will die Atombombe nicht und hierin lioEt
auch nichr das Problem. Als vor 20 JahrÄ
die Atommachr begann und zu erner
Schrockensherrschaft auogebaut wurde,
hieß es, wer die Waffe besitzt, sei Herr der
Welt. Zv,'ei Mächte behaupteten seitdem ein
Monopol und begründeten es mit ihrem
,,Verantwortungsbe\Ä,'ußtsein". Unter dem
Monopol der Atomaufrüstung blieb keine
Bewegungsfreiheit füi andere.biese Erpres-
sungstalflik wurde von den Chinesen
durchbrochen, indem sie eine eigene Atom-
bombe herstellten und bewiesei, daß auch
ein armes Ls.nd,,es sich leisten konnte,,. Da-
bei ist die Atombombe weit billiEer als kon,
ventionelle Waffen. Und sie brachte zu-
gleich einen Aufschwung der Nuldearwis-
senschaft in China mit sich.

Doch China hat eines von Anfans an
klargestellc: Sein Ziel isr der völl ige Abbsu
aller Atomwaffen urd das Alobale Verbot
der Herstellung von Atomwaffen. Nicht
Verträge übsr die Einschränkung von
At om wa-ffen Lest s oder über die ..Sperre..
von Atomwaffen, sondern völliAen Abbau
und globales Verbot der Herstellune, Nur so
kann diese fffchtba.re Terrorwa--ffe ent-
schärft, nur so kann der immer heftiEer
werdende RüsLUngwettlauf urlterbrochln
werden. Doch keiner hörte auf China. Also

I

unterbreitete die Volksrepublik Chrna un-
längst einen neuen Vorschlag vor der UNO:
A.lle Staaten, vor s.llem die beiden Super-
mächte, sollten versprechen, niemals als er-
ste Atomwaffen einzusetzen. Dieses Ver-
sprechen, vonjedermenn geleistet, wäxe die
Garantie, de,J] Atomwaffen nie verwendet
würden. China hatte dieses Versprechen
schon 1964 geleistet. Doeh niemard sonst
leistete es. Hingegen sind wir heutebei gro-
ßen,,Abrüstungskonferenzen" angelangt -
trotzdem die Aufaüstung immer weiter vor-
anschreitet. Die Folge ist die ständige Infla-
tion und ein Protest aus der dritten Welt,
die Gerechtigkeit und Unabhängigkeit ver-
langt. Chinas konsequente Haltung findet
sich auch hier bestätidt.

B. Die Innenpolitik der
Volksrepublil China

Auch auf diesem Gebiet hat es viele
MißverständniBse gegeben. Der,,Große
Sprung vorwärts" wurde als ,,Großer Fehl-
schlag", die Große Proletarische Kulturre-
volution als etn/&s Schreckliches bezeich-
net. lch war, gera.de s.ls sich diese Dinge er-
eigneten, in Chins. und habesiemitganz an-
deren Augen gesehen. Was versuchen die
Chinesen?

1949 erzielte die Kommunistische Par-
tei einen militärischen Sieg ujrld einen poli-
tischen Erdrutseh. Aber das Land las in
Ruinen da und alle Aufgaben waren nloch
ungelöst. Man diskutierte über den Aufbau.
Man wollte ein großes, modernes, industri-
&lisiertes sozialistisches China aufbauen.
Mao Tse-tung sagte damals, er hoffe, man
würde weniger Zeit und Kosten brauchen,
um zu lernen, wie ma.n aufbaut, als man ge-
braucht hatte, um zu lernen. wie eine Revo
lution gemacht wird. Alles will erlernt sein.
Doch man lernt nicht aus Büchern, sondern
durch die Praxis - und man muß auch
durch Fehler lernen.

Damals schien alles sehr einfach. Es gab
ein großes sozialistisches Land, es gab ein
Modell. Aber konnte man dieses Modell me-
chanisch kopierenl Konnte man etwa eine
Revolution importieren oder exportieren?
Nein, sie muß vomVolk selbst gemacht wer,
den. Und wenn auch die Theorie und die
Leitprinzipien die gleichen sind, muß man

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


l0
die konkrete Situation eines jeden Landes
berücksichtigen: die ökonomischen Fakto-
ren und die sozio-kulturelien Faktoren, die
eng miteinander verflochten sind. China
wollte ein sozialistisches Land sein. doch es
mußte ein eigenes Modell entwickeln. Was
heute als,,chinesisches'Wunder" bezeichnet
wird, ist kein Wunder, sondern die Alpas-
sung der sozialistischen Produktionsver
hdltnisse an die konkreten Bedingungen
Chinas. Darüber gab es viele Diskuesronen
in China. Viele waren sich nicht darüber im
klaren. was es bedeutet. sich ein Ziel zu
atecken. Dann wollte man nur nach dem
,,richtigen Ziol" streben. Doch wie leicht
konnte rnan die fa,lschen Mittel und Wese
efgreifen, und vorlor unterwegs das Zioll

China hatte vier Revolutionen auf ein-
mal zu bev/ä-ltigen: die landwirtschaftliche
Revolution, die indust elle Revolution, die
techrologische Revolulion und die sozio-
kulturollo Revolution. Die Revolution war
mit dem Tag der Machtergreifung nicht
vollondet, sie mußte weitergehen. Man
stand erst am Anfang, vor zerbrochenen al-
ten Strukturen, man mußte neue schaffen,
weitermach€n. So entstand die Idee der
fortgesetzten Revolution. Es gab und wird
noch viele ,,Große Sprünge" und Kulturre-
volutionen geben, Sie häingen alle zusam-
men und sind nur in diesem Zusarnrnen-
hang zu verstehen.

l. Die landwirteohaftliche Revolution

Landreform: Welch schreckliche
Geschichten wurde4 über das grausame
Voraütreiben der Kollektivisierung in Chi-
na kolportiert! Doch lassen wir diese alte
Propaganda, fur die soviel Pa.pier ver-
schwendet wurde, bei unserer BetrachtunA
beiseire und sehen wir die Fakten. Hätr,e es
in China keine Kollektivisierung, keine
durchgehende Landreform, keine Errich-
tung von Volkskommunen gegeben, es gäbe
heute keine sozialistische Landwirtschaft,
Und bei 100 Mllionen Hektar für 500 Millio-
nen Menschen konnt€ es keine landwirt-
schaftliche Struktur der ..kleinen Haushal-
te" geben. Man sprach in China von ornem
Großbauern, wenn einor einen Hoi 3 Pforde
und l Hektax Landbesaß. Hier war die Kol-
lektivisierung dringend notwendig. noch
bevor die Maschinenkamen. Denn mam ver-
fügt über genügend Arbeitskräfte, urn ar-
beitsintensive Projelrte wie Wasserkonser-
vierung und Straßeübaut€n auch ohne Me-

schinen durchführen zu können. DieErfolse
konnten nichr vom Himmel fallen und da-
her ist die landwirtschaftliche Revolution
eine glänzende Geschichte, eine Geschichte
des Kampfes; und sie geht weiter voran.

2. Die in<lustrielle un<l
techlloloEische Revolution

Da ich des öfteren gebeten wurde, über
diese Probleme zu sprechen, habe ich mich
mit ihnen besonders eingehend beschäftigt,
Gerade hier wurden die heft,igsten Diskus
sionen geführt. In einigen sozialistischen
Ländern ,,degenerierte" die Industrie und
brachte eine einseitig herrschende techno-
kratische Führungsspitze hervor, nebst an-
deren Symptomen, die der chinesische Vor-
stollung vom Sozia.lismus nicht entspra-
chen. Aber auch in China selbst dab es An-
zeichen zu einer solchen Entwickluns. Un-
ter der Tarnkappe der sozialistische; Ent-
wicklung wurden Modelle aus kapitalisti-
schen Ländern getreulich imitiert. Füh-
rungskräfte, Spezialisten und Parteikader
tbnden sich zu einer neuen Elite zusammen,
die als Neobourgeoisie über den Köpfen der
Arbeiter thronte. Vorsitzender Mao er-
kannte diese Entwicklung. Das Ziel des
,,Gfoßen Sprunges vorwärrs" war es, sozia-
listische Produktionsverhältnisse tatsäch-
lich herzustellon, so wie sie den konkreten
Bedingungen Chinas entsprachen. Man
konnte nicht darauJ hoffen, daß von selbst
Anderungen einträten, die Industrialisie-
rung stattfände und der Sozialismus entste-
he. Man mu3te zuerst die sozialistischen
Produktionsverhdltnisse herstellen und ga-
rantieren, daß die Arbeiter und Bauern ihr
Schicksal in die eigenen Hände nehmen.
Der ,,Große Sprung vorwärts" wa. ein Tri-
umph. Von zehn Industriebetrieben, die
heute in China bestehen, wurden neun rn
dieser Zeit gegrüLndet.

Sichergab es auch Schwierigkeiten und
Irrtümer, wie immer, wenn etwas Neuesbe-
gonnen wird. Viele Leute lachten über die
,,Stahlkampagne". Wa€ bedeuteten die
600.000 Hochöfen, die Hunderte Miltionen
Menschen, die plötzlich Stahl erzeuAten?
Die Ks-rnpagne hatte erzieherische Funk-
tion. Das chinesische Volk war auf vorwis-
senschaftlichem Stand und mußte erst die
Grundbegriffe der Wissenschaft lernen.
Aber dieees Wissen konnte nicht durch Bü,
cher verbreitet werden, sondern nur durch
die Praxis: Das Volk lernte über die Stahl-
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produktion, indem es Sta.hl produzierte!
Mag dieeer Stahl auch ninderwertig gowe-
sen sein, so hatte die Kampagne doch uner-
me6lichon Erfolg. Hunderte Mllionen
Menochen begannen zu verstehen, was Ma-
schinen bedeuteten. Sie waren geistig auf
die technologische Revolution vorbereitet
worden. - Viole Länder der dritten Welt
kauften Maschinen, um eie den Bauerl zur
Verfügung zu stellen. Ab€r die gute Absicht
echeiterte, da, die Bauern nichts damrr an-
zufangen wu$ten und fragten, ,,ob die Ma-
schinen Stroh fressen". Niemand hatte ih-
nen erklärt, rnit Maschinon umzudehon.
Man darf aber keine Koeten scheuei-r, um
deln Volk zu zeigon, wie es gerns,cht wird.
Auf lange Sicht kommt es sogar billiger.

8. Die gozio.kulturelle ßevolution
Der ,,Grooo Spruig" gab zugloich

eiaen großon Anstoß: Wage zu denken,
wage zu sprechen und wago zu handelnl
Alleo, was dae freie Denkea behinderte,
mußte niederger'iBsen welden, etwa die
Vorstellung, die Führurg ,,oben" werde
echon allee aufs B€ste beoorgen. Hier gelan-
gen wir zu Konfuzius. Soit 2500 Js.hren hieß
es, dafJ diejenigen zu regieren hätten, die
das l€sen und Schreiben boherrschten, und
daß diejenigen zugehorchen hätten, die mit
ihren Händen schufen. Seit 2500 Jahren
wurde den Frauen gesagt: Ihr müßt dem
Vater, dem Ehemam und dem Sohl gehor-
chen. Und nicht zuletzr, harte diese 

-Lehre

das Verbot aufgestellt, Neuerungen in ArI-
griffzu nehmen, denn eie würden die,,Har-
monie" der Ges€Ilschaft durchbr:echen. DaB
chinosische Volk hat unter dem Konfuzia-
niamus schwer geliLten. Anderungen im so-
zio-kulturellen Bereich waren drinEend
notwendig. \,Venn man wissenschafrlichen
Goist in eine moderne Gesellschaft bringen
will, muß man mit überkommenen ldän
brochen. So war es auch iln Europa der Re-
naiasance, das die feudale Ideologie ver-
dammte und au{hörte, Hexen zu verbren-
nen (die vielleicht die ersten waren, die sich
mit Chemie beechä,ftigten!), In China st€ht
man vor den gleichen Problemen. Der ,,Gro-
ße Sprung vorwärts" hat eie erstma.ls in AlI-
griff genommen, danach kam die Kulturre-
volution.

Die Großo Proletarische Kultunevolu-
tion ist ohne Vorläufer in der Geschichte. So
überrascht es nicht, wie viole Leute sie miß-
verstanden habon. Es war eine Masaenbe-

tl
wegung, die das B€wußtsein der Arbeiter
und Bauern heben sollte. Sie sollten die
Autoritäten in Frage stellen, gegen falsche
Anordnulgen revoltieren und jeden, der
verauchte, sie auf den falschen Wog zu fi_ih-
ren - und säße er in der höcheten Füh-
rungsspitze -, zu entlarven. Es wird wohl
noch einige Jahrzehnte dauern, bis wir die
Bedeutung der Kulturrevolution verstehen
lernen. Doch hat Bie boreits großen Einfluß
auf Chine und auf die gesamte Weli ausge-
übt. Sio hat eine ganze Generation in China
- und das ist nur die erste, eine von vielen,
die noch komrnen werden - mobilisiert und
Bie hat ein neues Moment in der Geschichte
der chinesischen Gesellschaft erzouEtt dag
demokraLischo Bewußrsein des üolkes.
Erstmals seit 2500 Jahren erhielt das chine-
sische Volk das Recht, Erklärunderr zu ver-
langen, zu debattieren und zu lritisieren.
Ja, es wurde eine Pflicht daraus gemacht.
J€der hat dio Aufgabe, sich mit allen Dingen
&useinanderzusetzen. Jeder soll sich mit
Staatsangelegenheiten befe8sen. Daraus
enlsleht die Erkennrnis, daß es nur eine
Horrschaft gibt: das Selbstbeq,ußtsein. Und
darin wurzolt die Demokratie. China steht
noch am Anfang dieser Entwicklung urrd es
rvird noch weitere Kulturrevolutionen se-
ben müssen. Und doch war es das erste l\is.l
in der Geschichte Chinas, daß das Volk sich
von der Tyrannei des G€istesbebeite, um zu
erblütron und zu elstarken. Daa ist merner
Meimrng nach nicht nur für China, sondern
für die ganze Welt von Bedeutung-

So orscheint auch die innere politik
Chinae durchaus verständlich rmd kohä-
ront. Der ,,GroiJe Spnüg", die Kuhurrevo-
lution undjüngs! die Kampagne gegen Kon-
luzius sind allee Besrandreile eines Kampfes
um den Aufbau einer eozialietischen GeÄell-
schaft, Das Ziel ist nicht so sehr der Wohl-
stand, daB Bestreben, jedem einen Eiska-
sten und ein Auto zu verschaffen. sondern
eine GesellschaftsordnunA, in der soziale
Gerechligkeir herrscht unld wo das Indivi-
duum gedeihen kann. Bis zu diesem Ziel
wird noch ein weiter Weg zurückzulegen
sein. China ist heute a.lles a:ndere dern per-
fekr. Erst letzbs Ja-hr wunderte ich mich,
da.ß ee in China noch immer so viele Büro-
kraten gäbe. Die BüLrokratie in China ist
eine wuchernde Pflanze: Entwurzelt man
sie, so schlägt sie alsbeld wieder aus. Die
Probleme laasen sich nur lösen, werur rnan
ständig ar ihnen arbeitet.
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P!of. Hsia Nai, Peking*)

tiBER DIE AUSSTELLUNG
,,ARCIIAOLOGISCEE FUNDE

DES NEUEN CHINA'

(Übersetzung dee in Heft 15/16 erschie-
nenon chineeischen Artikels)

Die Ausslellung ,.Archäologische F\u -
do der Volksrepublik China", die 19?3 in pa-
ris und london und im darauffolEenden
Jahr in Wien urrd anderen Srädten gezeigr
wird, ist die erste ihrer Art, die nach der
Gründung des Neuen China außerha.lb des
Landes selbst stattffndet. Obwohl die Aus-
stellungsobjekre zahlenmäJJig nur einen
kleinon Teil dor Ausgrabungsfuade darstel-
len, umfassen sie eine Auswahl der schön-
sten Stücke dereolben, die fiü den Fach-
mann wie ftil den einfachen Besucher der
Ausstellutg gleichermaßen von lnlereese
sind. Die Aus8tellungsobjekte, die von der
Zeit des Len-t'ien-Menschen (600.000 v. u.
Z.) bis zur Yüan-Dynastie (14. Jh, u. Z.) de-
ti€ren, gpiegeln nicht mrr den Fortschritt
der archäologischen Arbeit in China seit
übor zwanzig Jahren wider, sondern bieten
auch einen Querschnitt durch die Entwick-
lulgsgeschichte der elten chinesischen Kul-
iur.

Ler.t'ion- und Peki.ng-Mensch

Lan-t'ien-Mensch (Homo eroctus lanti-
anenais) und Peking-M€nsch (Homo erec-
tus pekinensis) lebten im mittleren pa-läo-
lithikum, einer Epoche des Pleistozans.

Schädel urrd Unisrkiefer vom Lan-
t'ien-Mensch wurden erstmals 1963-64 in
Lan-t'ien (Provinz Shensi) Eefundon. Der
Lan-t'ien-Mensch (600.000 v. u. Z,) weist
etwas primitivere körperbauliche Merkma-
le als dor Peking-Mensch, derjüngerist, auf.
Am AuBgrabungsort fanden sich auch eini-
ge grob behauene Steinwerkzeuge.

Am weltberühmten tr\rndort Chout<ou-
tien, südwestlich von PekinA, wurden seit
1949 weitere fossile Skeletteile des pekinE-
Menechen gefu;rden. Daneben enrdeckie
man Steinwerkzeuge und neue Beweise für
die Kenntnis dee Feuers. Wie die Pollensra-
lys€ zeigt, lebte dor Peking-Mensch wäh-

rend der zweiten Zwiecheneiszeit - 400.000
bis 500.000 Jahre v. u. Z.

Lan-t'ien- und Peking-Mensch ver-
wenderen Finfache Steinwerkzeuge, lebten
von Jagd und Fischlang und samfielren wil-
de Früchte urrd Pflanzen; sie fuhrlen ern
primitives Leben in Gruppen. Durch die
Enrdeckungen wird bewiesen, daß erne der
Wiegen der Menschheit in China ias.

Sien-Poapo uad,
enilero [oolithkche FurdBtätten

Das Paläolir.hikum endete in China _
wie in den übrjgen Erdregionen - erwa
7500 v. u. Z. Seir 1949 wurden weitere pq,läo_
lithische Stätten enrdeckt, die fossil; Ske_
lette des frühen Menschen und von ihm ver-
u endete Steinwerkzeuge enthiellen. Einige
davon stammen wahrscheinlich noch aus
dem Mesolithikum.

Fu:rde in Sian-Panpo (provinz Shensi)
zeigen, dall man hier echon das Stadium der
,,neolithischen Revolution" - ein Termi-
nus, der von einigon chinesischen Archäolo_
gen verwendet wird - durchgangen war.
Die Menschen harten begonnen, LÄndwirt-
schaft zu betreiben, Haustiere zu züchten
und Dorfsiedlungen anzulegen.

Der Ausgrabungsort, östlich von Sian
gelegen, bedeckt eine F,ld.che von b0.000
Quadratmetern. 1954-1957 wurden etwa
10.000 Quadratmeter ausgegraben, darun-
ter die ltberreste von Häusern, Brennöfen
und ein Gräberfeld; onnäIernd 10.000 Ge-
genstände wurden gefunden. Der Radiokar-
bon-Test dreier Holzkohleproben ergab fol-
gende Meßd&ten: 6080 v. ;, Z. + 110 Jahre;
5920 v, v Z. r 105 Jahre; 585b v. u. Z. + 105
JAnre,

. Sr eigende Produkt jonsergebnisse
durch Ackerbau und Viehzuchr ue"setrren
den Menschen in die Lege, sich mit der Her-
stelhlng von Tonwaren zu beschäftigen.
Seine küLnst lerische Kreativirär fand imbe-
kor der Tongefäße ihren Niederschlad: ve-
gerabile und animalische Ornaminte,
menschliche Masken, Dreiecksmuster. Er
erzeugte nunmehr geglättete Steinwerk_
zeuge und Knocheninstrumente wie SDeere
und Nadel n. gr einspindeln. Knochennadeln
und Eindrücke von Stoffmustern auf Ton_
gefäßen bezeugen die Kenntnis des Webens
und Nähens.

Diese buntker&mische Kultrr tragt
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nach ihrem ersten Fundor:t Yang6haotsun
(Landkreis Mianchih. Provinz Honan) den
Namen,,Yangshao-Kultur".

Am Oberlauf des Gelben Flusses, in den
Provinzen Kansu, Tsinghai u. a., wurde eine
andere neolithische Kultur entdeckt, die
ebenfalls durch Buntkeramik gekennzeich-
net ist. Da sie von der östlichon Yangshao-
Kultur abweicht, wird sie als ,,Kansu-
Yangshao-Kultur" bezeichnet. Als diose be-
malten Tongefäße erstmals in den frühen
zwanziget Jahren aufgefunden wurden,
überraschte ihr erlesener Dekor die Kunst-
liebhaber irr der ganzen Wslt.

Die,,Chinglieokaag-Kultur" am Unter-
laufdes Yangtze und desHuai-Flusses (Pro-
vinz Kiangad ist eine der neolithiechen
Kulturen, die nach der Gründung des Neu-
en China entdeckt v/urden. Die Buntkera-
mik dieser Kultur rreist irr ihrem Farben-
reichtum eigene Stilmerkmale auf. Von den
geglätteten Steinwerkzeugen dieserEpoche
sind ein Steinmes8er mit sieben Durchboh-
rungen utld eine gezackte Steinaxt beson-
ders typisch.

Die Kansu-Ya.ngshao-Kultur r-rnd die
Chinglienkang-Kultur siad jünger im Ver-
gleich zur Yangshao-Kultur in Panpo: Sie
eind um 2000 v. u. Z. anzuberaumen.

Die Lungshan-Kultui gehört dern Spät-
neolithikum an; zwei Holzkohleproben er-
gaben folgende C14-M€ßwerter 42'15 v, u, Z.
+ 95 Jahre; 3965 v. u. Z. + 95 Jahre. Diose
Kultu-r wurde erstmals 1928 in Lunsshan
(Landkreis Licheng. Prouinz Shaniungr
entdeckt; sie erstreckte sich entlg,ng dss
Mittel- und Unterlaufes deB Huangho. Als
sehr fouchtbar erwiosen sich die Ausgra-
bungen in Yaochia {Landkreis Weifäng,
Provinz Shantung) in den Jahren
1959-1964. Die Tongefäße waren zurn
Großteil mit der Töpferscheibe hergestellt;
trotz fehlender Bemahüg u/eisen sie elegan-
te Formen und hervorragende Bearboi-
tu4ggtechrik auf. Die Seitenwände einiger
Gefäße haben eine Dicke von bloß 0.5 Milli
meter, waB ihnen den Namen,,Eierochalen-
Töpferei" eingetragen hat. Die meisten Ge-
fäße sind achwarz und haben glänzende
Oberflächen.

Die Fulde von bunten urrd schwarzen
Töpferwaien zeigen, ds.ß das chinesischo
volk, dessen keramische Erzeugnisse wolt-
weiten Ruhm genießen, seine besondere Be-
gabung hiefür schon vor Tausenden von

13
Jahren unter Beweis gestellt hat.

Die Sklaverdraltergesellschaft !
Bronzekultur der ShaltE- Dlrltastie

Die Entwicklung der Produktionskräf-
te brachte eine Differenzierung der Gesell-
schaft mit sich. So entstand in China die
Klassengesellschaft.

Die Shang-Dy-nastie (ca. 1600-1100 v.
u. Z.) baute auf dem Gesellschaltssystem
der Sklaverei auf. Die Monschen kannten
schon das Verfahren zur HerstellunE von
Bronzegefäßen, Die Bronze erwies sicli dem
Stein weit überlegen, was Werkzouge und
Waffen anbetraf. Das Bronzeverfahr€n setz-
te aber verbeesorie Technik urld fort{e-
schrillene induetriello und technische ör-
ganisation voraus. In dieser Zeit entotand
auch dio chinesische Schrift: Viele Bronze-
gefaiße und Orakelknochen tragen piktogre.-
phische Inochriften. Infolge der gesell-
schaftlichen Entwicklung wuchsen Dörfer
zu Städten heran. Die Urbanisierung brach-
te die Differenzierung der Wirtschaft (d. h.
die Unebhängigkeit der handwerklichen
Berufe und der AufstieE des Handels) und in
politischer Hinsicht di; Geburt des Staates
mit sich. Die chinesische Gesellschaft ließ
die Stufe der Barbarei hinter sich und er-
klomm die Stufe der Zivilisation.

1950 r.rnd in den darauffolgenden Jah-
ren wurden in Erlikang bei Chongchou
(Provinz Honan) die Reste einer SiedlunE
dor Shang-Dynastie fTeigelegt; eie bedecki
25 Quadratkilometer. Man fand ehemalide
Brennöfen, Räumlichkeiren, wo Knochen-
gegenstände hergestellt und Bronze gogos-
sen wurde, weiters Häuser, ein Gräberfeld
und die Fundamente von Stadtmauern aus
gestampftem Lehm. Auch fanden sich Bron-
zewaffen, Werkzeuge und Gefüße, die zum
Teil dem Zeremonienkult dienten, so.wre
Knochenschnitzereien und Gegenstände
aus Elfenbein urd Jade. Wenn auch die
Tongef*iße sich künetlerisch mit denen der
neolithischen Periode nicht meeoen können,
tritt nun erstmals Protoporzells,n auf, der
Vorläufer des späteren chinesischen Porzel-
lans. Die Siedlurg in Erlikang ist ailter als
die sog. Yin-Ruinen (s. unten). Die Ausgra-
bungen, die hier nach der Befreiung stattge-
funden haben, sind äußerst bedeutsam füLr
das Studium des Ursprungs der chinoei-
schen Kultur gewesen.

Die berühmten Yin-Ruinen in Hsiaotun
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bei Anyang (Provinz Honai) sind die Uber-
reste der Hauptstadt der Shang-Dynastie
aus dem 14. Jahrhundert v. u. Z. Wissen-
echaftliche Ausgrabungen begannen 1928.
Nach dor GrüLndung dos Neuen China ör-
derten intensivierte Ausgrabungen viele
weitere G€genstände zut&ge, darunter
Bronzegefäße mit Inschriften lmd Orakel-
knochen. Es großes Grab, das in Wukuant-
sun 1950 freigelogt wurde, enthielt Skelette
von 79 geopferten Skleven, ein Fund, der zu
unserem Wissen über die Sklavenhalterde-
sellschaft erheblich beitrug.

Bronzegefd-6e auo der Shang-Dynastie
fanden sich auch in den Provinzen Shansi,
Aahwei, Hunal uld Shantung. Wie diejeni
gea von Aayang gehören sie der späteren
Shang-Zeit an. Die Bronzeherstellung hatte
in China ein hohes Maß der Perfektion er-
reicht. Dae kommt in technischer Hinsicht
durch die Anwendung der Teilguß-Metho-
de und durch die hervorre,gende Qualität
der Erzeugniese zum Auedruck, in külstle-
rischer Hineicht durch die Vielfalt von For-
men und Dekor: im allgemeinen würdig und
streng, neuerdings aber skurril u:nd phan-
tastisch. Beispiele sind ein Woingefäß vom
Typ kuang mit einem Drechenmuster und
ein anderes vom Typ yu in Gestalt einer
Eule, beide aus Shihlou (Provinz Shansi).
Die Dekorationsmuster erscheinen ge-
wöhnlich im Hochrelief und stellen Ti;re
und Vögel dar (2. B. in Form der taotieh-
Masken oder Drachen und Phönix). Gele-
gentlich kommt €ine rea-listische Darstel-
lung zur Anwendung wie bei einem Speise-
gefäß vom Typ fangting, das eine menschli-
che Maske trägt. Die Bronzen der Shang-
und der darauffolgenden Chou-Dynastie
nehmen einen besonderen Platz in der
Weltgeschichte der Kunst ein.

Brorrzsn aler Wostlichen Chou-Dlmastie
u.nd der Frä.hlinlis- und Eerbstperiode

Die Bronzen der Westlichen Chou-
Dynaetio (ca. 1100-7?0) sind in zwei Stil-
epochen zu unterteilen. Die elste Stilopo-
che setzt die dekorative Tradition der
Sheng-Dynastie fort. Beispiele sind das
W€ingefäß kuang, das Weingefäß fa.neitsun
und das Opfergefäß fargyi, alle drei ausge-
graben 1963 in Fufeng (Provinz Shensi);
weiters der Speisenbehälter kuei und das
Weingeliiß y-u, beide ausgegraben 1955 in

Ketso (Provinz Liaoning; früher untor der
Verwaltulg der Provinz Jehol) . AIle Gefäße
tragen Inechriften, aus denen der Name
ihres Herstellers bzw. degsen, für den siebe-
stimmt waren, hervorgeht.

In der spdteren Stilepoche der Westli-
chen Chou-Zeit nahmen die BronzodefEiße
neue Formen Ln und zeigten einen Wandel
im Dekor. Die Vitalität schwindet. als Des-
sin erscheinon nur mehr Band- und Schup-
penmuster und in einzelne Körperformen
auigelöste Tiere. Die Zeremonialgefdße tra-
gen längere lnschriften. So berichtet etwe
eine Inschrift auf dem Weingefüß hu, das
1960 in Fhfeng (Provinz Shensi) ausgegra-
ben wurde (ee stammt aus dem 9. Jahrhun-
dert v. u. Z.), daß der Sklavenhändler TunE
Chulg einem gewissen Chi F\r vier Skl avenl
familien überläßt; dleee Inschrift beeteht
ous 57 Schriftzeichen. Die beiden Gruppen
von BronzegefäJ3en aus F\feng stammen
aus zwei Schatzfunden.

Bronzegefä.fle der Westlichen Chou-
Dynastie fanden sich auch in den Gräbern
von T\rnhsi (Provinz Anhwei), südlich dee
Yangtze. Einige von ihnen ä]rneln denen aus
dem Tal des Huaügho, zum Beispiel oin
Weingefüß vom Typ hu. Während dioses
Stück importiert worden sein könnte, zei-
gen a"ndere Lokalkolorit wie etwa der' Spei-
senbehäller kuei, der ein ungewöhnliches
Tiermuster als Dekor trägt; er dürfte aus
örtlicher Herstellung stamrnen. Aus diesen
Gräborn stammen auch Gefäße aus Proto-
porzellan, z. B. ein WeingefäJ] vom Typ tsul
und eine Henkelvase. Solche Tongefüße fan-
den sich zwar auch in Gräbern i; Sian und
Loyang aus derselben Zeitepocho, doch in
weitaus geringerer Zahl. Es ist alBo möglich,
daß diese aus dem Gebiet südlich des
Yangtze stammen.

Bronzen aus der Frütrlinss- und
Herbstperiode Q'10-47 fanden sich an
verschiedenen Olten in großer Zahl. Einige
tragen Inschriften mit, genauen Datierun-
gen. Sti l istisch gehören sie einer Über-
gangsepoche zwischen dem Spätstil der
Westlichen Chou und dem Stil der Zeit der
Kämpfenden Reiche (s. unten) an. Neue Ge-
fäßformen wie das Wasserbocken chien und
die tr\ßschale tou komrnen in dieserPeriode
auf ebenso wie neue Dessins mit verschlun-
gonen Dra.chen und Schlangen. In der Aus-
stellung werden einige wenige Objekte ge-
zeigt, die aus Ausgrabungen in den Provin-
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zen Anhwei und Shansi stammen. Das aus-
gestellte Glockenspiel bianchung wurde im
Grab des Marquis von Tsai gefunden; dieser
ist wohl mit dem historisch belegten Mar
quis Chao (518-491) identisch. Als die
Macht des Staates Tsai schwand. mußte die
Hauptstadt verlegt werden. Doch auch \\'ei-
terhin gab es pompöse Leichenfeiern. Unter
den Grabbeigaben befanden sich eine große
Alzahl von Bronzen und J&degegenstän
den. Das Glockenspiel, das aus ner.ur GIok-
ken von zulehmender Größe besteht. wur
de firr die Ritualmusik verwendet.

Das Auftreton von Eisenweten und die
blütende Kultur der Zoit der lQimpfen-
ilon Reiche (476-221 v. w. Z.l

Die Verwendung von Eisen in China
kommt mit Beginn der Zeit der Kämpfen-
den Reiche oder noch früher auf.In der Mit-
te der Periode war der Gebrauch von Eisen-
werkzeugen, vor a.llem landwirtschaftliche
Geräte, weit verbreitet. Die Gußformen aus
gegossenem Eisen, die in der Ausstellung
gezoigt werden, wurden 1953 in Hsinglung
(Provinz Hopei) gefunden und belegen die
Existenz von Eisen in China zu einer Zeit,
die 1000 Jahre vor dem erslien AuJtreten
dieses Metalles in Europa lag. Ma.n verwen-
dete bereits dauerhalte Gußformen aus Me-
ts.l1.

Die Anwendung von Eisenwerkzeugen
beim Ackerbau hob die Produktionskräfte
aufein höheres Stadium und brachte Ande-
rungen im Gesellschaftssystom mit sich. Die
chinesischen Historiker sind allgemein der
Ansicht, daß die chinesische Feudalgesell-
schaft in der Zeit der Kärnpfenden Reiche
geformt wurde. Auf vielen Gebieten kam es
zu großen Vereinderungen. Stüdte mit ge-
stampften Lehmwällen schossen im ganzen
Land aus der Erde.

Nach der GrüLndung des Neuen China
wurdpn Fors.hungcn und Ausgrabungen in
den Hauptstädten der sieben Heuptstaaten
uIId in anderen wichtigen Städten dieser
Zeitepoche angestell:. Eine von ihnen ist die
zweite Hauptstadt von Yen. deren Überre-
ste in Ihsien (Hopei) gefunden wrrrden. Die
Stadt war von gestampften Lehmwällen
umgeben, die 8300 m in west östlicher Er-
streckung,4000 m in nörd-südlicher Er
streckung maßen. Die Fundamente mehre-
rer großer Gebäude wurden ausgegraben,
ebenso eine Unzahl von Gegenständen, dar-
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unter Dachabschlußziegel mit Tiermasken
als Dessin.

Handwerk und Handel blühten in den
Hauptstädten. Metal lmünzenkamenauf. In
den Straßen der Hauptstadt von Chi,
Lintze, herrschte solches Treiben, dalJ.,die
Radnaben der Wagen einr:nder srrcif ten
und die Menschen zu Fuß sich Schr,rlter
an Schulter drangten . IJrese Sradre waren
politische, wirtschaftliche und kulturelle
ZerLlten: ,,Laßt hundert Blumen blühen"
vermag die Blüte des Handwerks schildern
und ,,La"ßt hundert Schulen miteinander
wetteifern" die philosophische Szene. Das
Produkt war die hochragende Kultur der
Zeit der Kd,mpfenden Reiche.

Die lein gezeichneren Tongußformen in
der Ausstellung wurden zwischen 1959 und
1960 in Houma (Provinz Shansi), dem Stan-
dort einer Bronzegußanlage, aufgefunden.
Sie zeigen die verbesserte Technik und Be-
arbeitung von Bronzegefäßen der Zeitepo-
che. Dessins sind elegant verschlungene
Drachen und Schlangen, Es ffnden sich
auch lebensechte Darstellungen von Jagden
und Gastmählern, Vorläufe. eines Realis-
mus im Dekor, der typisch für die kommen-
de Han-Dynastie sein wird.

Bronzegeläße mit Gold- oder Silberin-
tarsien stellen eine neuentwickelte Technik
des Dekors dar, die später in der westlichen
Han-Periode weiterentwickelt wurde. Diese
Technik wird vertreten durch den Speise,
behälter tou, der mit Gold eingelegt ist und
ein Drachendessin im Kuei,Stil zeigt, und
durch ein Wagenbeschlagstück aus Bronze
mit Silbe.einlage. Die Gegenstände wurden
in Changchih bzw. in Yungchih (Provinz
Shansi) gefunden. thre dekorativen Muster
ahmen ähnliche Dessins auf Lack- und Ja-
degegenständen derselben Epoche nach.

Drei Chu-Gräber aus der Zeit der
Kämpfenden Reiche wurden 1965 und 1966
in Kiangling (Provinz Hupeh) ausgegraben.
Das Gräberfeld liegt in der Näheder Haupt-
stadt des Staates Chu. Die Grabbeigaben
bestanden aus über 900 Gegenständen, dar-
unter Bronzen, Lackarbeiten und Jadear-
beiten. Einige dieser Stücke sind hervorra-
gend. Ausgestellt wird ein Bronzeschwert,
60.8 cm lang, mit einem Rautenmuster ver-
sehen. Ein andercs in Form und Dessin ähn-
liches Bronzeschwert vom selben Fundort,
das jedoch nicht in der Ausstellung gezeigt
wird, trägt eine Inschrift über Kou Chien,
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den bertiürmten König von Yueh (regierte
496-465). Somit lassen sich die Gräber dem
5. Jh. v. u. Z. zuordnen. Unter den Ausst€l-
lungsgegenständen befindet sich auch ein
bronzenes Weingefüß vom Typ tsun, daa un-
gewöhnliches Drachenmusler zeigt - an-
ders als jene f\rnde aus dem Huangho-Tal.
Das Gefäß wlrde wahrscheinlich im Staat
Chu hergestellt. Gezeigt wi.d weiters emo
eiserne Gürtelschnaue Init Goldeinlage, 46.3
cm lang. GüLrtelschnallen Bolcher Größe wa-
reü nie zuvor gofunden wordeo. Daß Eisen
mit Gold eingelegt wurde, zeigt, wie hoch
dio damalige Zeit Eisen 6ch6tzte. Mustor
der Goldeinlage sind fünlich denen dor
Bronzegefdß€, die mit G6ld oder Silber ein-
gelegp oind. Dieoe neuen Funde erwerterten
unsere Kenntniese über die Chu-Kultur und
ihre Stellung in der Entwicklung der Kunet
zur Zeit der Kämpfenden Reiche.

Di€ Einigurg Chinee unter Chin Shih
Huang, dem ersten Kaiser der Chin-Dyna-
etie, beendete die Zeit der sieben miteinan-
der rivalisierenden Reiche. Die chinesische
Kultur tlat nun in ein Sts.diurn der Reife
ein.

221 v. u. Z. gelang os Chin Shih Huang,
die sechs übrigen mächtigen Staaten zu
annektieren und eine zentralisierte Re€ie-
rung, die euf der Feudalwirtechafr aufbäu-
te, zu erricht€n. Das tönerne MoßEefäß in
der Ausstellung weisl eine Insch;iit mit
dem kaiserlichen Erlaß über die Vereinheit-
lichung von Maßen der Gewichten auf. Der
Erlaß ist in der neuen Einheitsgchrift der
Han-Sprache abgefaß1. Die Tonfigur einer
sitz€nden Frau stammt aus dem Grab voil
Chin Shih Huang in Lintung (Provinz
Shensi); sie zeigt Anmut und Wiüde. Ob-
wohl Chinas Einigung unter der Chin-
Dynastie nur 15 Jahre andauerte, legte sie
die Grundlage für einen mächtigen Ein-
heitgstaat während der W€stlichen und
Östlichen Han-Dynastie (206 v. u. Z. bie 220
n.  tZ ) .

Gröber dor Westlichen Hor-Ilyrrastie ia
Manchorg (Hopei), Brorrzefrgurine&
Pfsrdo urd. I(onpffüallotr eus eiren
Grob der Ostliohe! Haa-Dtrrnestie ir
Illuwei (I(orsu)

Die Han-Dynastie war eines der glän-
zendst€n Zeitalter der chinesischen- Ge-
echichto, Die chinesiechen Historiker pfleg-

te$ die Han- und Tang-Dynastie als ,,das
blütrende Zeitalter von Han und Tang" zu
bezeichnen. Wfirend dieser Zeit warChina
nicht nur ein mächtiger Staat, sondern
hatte auch eine emporstrebende Wirt-
schaft. Die Kunst dieser Zeit ist voller
Pracht, Leben rurd Kraft. Vergleichsweise
dazu verliert die Krlnst darauffolÄender
Zeira[er, wie Ming und Ching, ; Prä-
gIIaIrz.

Seit der Befreiung wurden Kulturge-
genstände aus der Han-Dynaatie in großer
Zahl auogograbon. Die hervorragendsten
Funde sind die Grabbeigaben aus don boi-
den Gräbern der Westlichen Han-Dyna-stie
in Mancheüg (Provinz Hopei) und G€gen-
stä.nde aus einem Grab der Oetlichen Han-
Dynastie in L€itai bei Wuwei (Provinz Kan-
su).

Die Gräber in Mancheng, bestimmt fü.r
Prinz Liu Sheng von Chungsha.n und seine
Gemahlin. die Prinzessin Tou Wan. \ /uiden
1968 freigelegt. Liu Sheng, der 113 v. u. Z.
starb. wa.r der ältere Stielbruder des be-
rühmten Han-Kaisers Wu Ti (regierte
140*8? v. u. Z.).In den beideo Gräbern fan-
den eich zusammen über 2800 Objekte. Am
moiston Aufsehen erregten die Jadekleider
der Toten. die - was bisher niemals der Fall
war - zur Gänze orhalten geblieben waren.
A]s die Jadekleider orstmols 1971 in PekinE
ausgesrelh wurden, seLzt en sie dio Chinese;
nicht rninder in Erstaunen als die ausldndi-
schen Besuchor. In der nunmehrigen Aus-
slellung wird das Torenkleid der Prinzessin
Tou WaI gezeigt. E6 besteht aus 2160 Jade-
plättchen; dieee sind an den Ecken duch-
bohrt und werden rnit feinstem Golddraht
zusammengehalten. Vom heutigen Stand
des Kunsthandwerks aug zu echließen.
müßte ein gev/andter Jadekünstler der
Han-DJmastio über zehn Jahre zui Fertig-
stellung dieoos Kloides benötigt haben. Die
beiden Jadokleider sind ein bezeichnondes
Beispiel füLr das hohe technische Geschick
der hühen Kunstha[dwerker.

Die anderen Gegenstände, die in den
beiden Gräbern von Mancheng gofuadon
wurden, sind Jadeartikel, Bronzegefäßo uld
Tonwaren. Exquisit sind einige vergoldete
oder mit Gold und Silber eingelegte Bronz€-
gefäße, z. B. zwei Weinkannen vorn Typ hu,
die in der Ausstellung gezeigp werden; dio
eine wird von ein em rundumlaufenden Dra-
chenmust€r geziert, die ander:e trägt ein in
Silber und Gold eingelegtes Bog. ,,Vogel-
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schrift"-Ornament. Zu letzterem Gefäß gibt
es noch ein Vergleichsstück aus demselben
Grab. Die ,,Vogelschrilt" ist eine Dekor-
schrift, die erstmals auf Bronzeechwertern
gegen Ende der Frühlings- und Herbstpe-
riode auftrat. Sie frndet sich zu wiederhol-
ten Malen auf Bronzegegenständen, doch
besticht die Eleganz des vorliegenden Bei-
spiels in besonderem Maße. Beachtung ver-
dienen auch eine Bronzelampe von der Ge-
stalt eines Widders und ein Räuchergefälj
vom Typ poehan, das eine aul einem Tier
sitzende menschliche Figtr emporhebt. Die
in den Gefäßoberteil eingeschnittenen Fi-
güen - Menschen und Tiere - sind reali-
stiech dargestellt, was der Zeittendenz ent-
spricht. Schließtich werden in der Ausstel-
lung auch eine silberne und eine goldene
Akupunkturnadel gezeigt.

Das Grab aue der Ostlichen Han-Dyna-
stie in Leitai bei Wuwei (Provinz Kansu)
wurde 1969 entdeckt. Es war besondere
großräumig und enthielt viele Bronzefrgud-
nen: Krieger. Diener und Dienerinnen.
Kampfwagen und Pferde. Ebenso wie die
Prozessiongszenen auf Steinreliefe und
Wandgemälden der Gräber der Wdstlichen
Han-Dyna.stie beschreiben diese Frmde den
Pomp, den sich der Adel dieser Zeit leistete.
Signifrkant ist das einzigartige Bronze-
pferd, das voller Vilalirät im Colopp wie-
hert und dabei Kopfund Schwanz hoch auf-
richtet. Der unbekannte Künstler ließ es
mit dem rechten Hinterhuf einen fliegen-
den Vogel berühren, damit zum Auedruck
bringend, daß sein LauJ schneller als der
Flug des Vogels sei; die anderen Hufe
schweben in der Luft. Seit der Zeit des Kai-
seß Han Wu Ti wurden die berühmten
,,Himmelspferde" (oder,,blutschwitzenden
Pferde") aus Ferghana, damals \tr/estregion
des Reiches, nach China gebracht. D&mit
erklärt sich das Auilreten von edleren Pfer-
derassen auf Wandmalereien und Steinre-
liets der Obrlrchen Han-Dvnasr re. Auch in
der Tonkunst fanden sich Pferde von hoher
Rasse, doch keines kann sich an Vitalität
mit dem ,.f l iegenden Pferd" messer

Kulturgegenstände der Han"Dlmrstie
aus Shihchaishan bei Chiming (Yimare)
uüd von a,nderen Funalortea

Auch in anderen Teilen Chinas fand
eich eine Vielzahl von Kulturgegenständen
aus der Han-D)mastie. Einige von ihnen
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werden auf der Ausstelhmg gezeigt, z. B.
Reiterfiguren aus bemaltem Ton aus der
Westlichen Han-Dynastie, aus der Ostli-
chen Han-Dynastie Akroba.ten und Muei-
kanten aus Ton sowie ein Affe und ein Ein-
horn aus Holz. Sie zeigen alle bewegte For-
men. Es ist interessant festzustellen, daß
der hölzerne Affe, der in Wuwei (Kansu)
ausgegraben v,rrde, fo eppa.rlte Ahnlichkeit
mit modernen westlichen Skulpturen hat.
Einige der vergoldoton oder mit Gold und
Silber eingelegten BronzegegenstäIde sind
ähnlich solchen, die in den Gräbern der
Westlichen Han-Dyna.stie in Mancheng ge-
funden wurden, ihr Dessin ist fein und ver-
schlungen, die Bemalung reich u:rd pracht-
voll. Ein erlesenes und seltenes Stück ist der
bronzene Wagenbeschlag, der in Tinghsien
(Provinz Hopei) 1965 geffrnden wurde.
Seine kulstvollen Einlagen von Gold, Silber
und Türkis laesen in Aufeinandeifolde vier
Szenen mit Bergen, Wolken, Tieren und Vö-
geln, darunter ein Pf&u und €in Elefant, ent-
stehen.

Der Liniendul<tus ist zart, die Farben
prächtig. Einige der eingelegten Gold- und
Silberlinien sind so düLnn wie ein Haar. Es
ist nicht übertdeben, von einem unsterbli-
chen Kunstwerk zu sprechen. Unter den
vergoldeten Bronzegegenständen beff nden
sich auch ein Weingefäß und ein Gefdß zum'Weinwä,rmen. 

die beide in Yuvu (Provinz
Shansi) auogegraben wurden. Die beiden
Jadeartikel mit durchbrochenem Dekor
(Drachen und andere Tiere) beweisen eben-
falls ein hohes kunsthandwerkliches Ni-
veau. Auch sie wurden in Tinghsien ausge-
graben.

Besondere Erwähnung verdienen die
Funde von Shihchaishan bei Chinnins (Pro-
vinz Yun nan r. Zwischen 1955 und 196-0 wur-
den dort etwa 40 Gräber des Königreiches
Tien (Westliche Han-Dynastie) freigelegt.
Unter den Funden sind Bronzewerkzeupe
wip Pflugscharen und Axre. riergestaltige
Beschlagpl&tten aus Bronze und trommel-
ähnliche Behälter für Kaurimuscheln und
Achatplättch€n. Auf den Deckeln der Be-
hälter befinden sich bisweilen gegossene Fi-
gurinen, die Menschen bei verschiedenen
Tätigkeiten darstellen, so bei Opferzeremo-
nien oderbeim Spinnen und Weben. Der Be-
hälter, der in der Ausstellung gezeigt wird,
zeigt Sklaven unter der Aufsicht des Skla-
veneigentümers oder seines Büttels beim
Spinlen und Weben. Dieso Daretellungen
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liefern wichtige Informationen für das Stu-
dium des Sklavensystems dieser Gegend
wdhrend der Han-Dynasti€. Die als Dekor-
schmuck dienenden Tiere, bosonders die
Kampfdarstellungen, wirken lebeneecht.
Der König von Tien henrschte über noma-
dieierende Stämme, So besteht vielleicht
eine Verwandtechaft zwigchen diesen Bron-
zea,rtik€ln und dem Bronzedekor der Noma-
denstämme der Eurasischen Stoppe.

Tott- uad Poflellatrhulst ile! Tsil- uail
rler Nördliohea uail Südlioher Dtrne.
stiotri Stoirskulptustr iler Nör.llichen
Dytt!8ti6n

Die Technik der Herstellund von Sela-
don (Porzellan) v"'urde im Verh;fder W€st-
lichen und Östlichen T€in-Dlmastie sowie
der Nördlichen und Südlichen Dynastien
(265-589) ständig verbeseert. Di€ Entwick-
Iung vom Protoporzellan zum Porzellan
fand in dieser Epoche ihren Abechlu-6.

Die ausge8tellto Seladon-Vaee in G€-
sta.lt eines Adlers wurde aus einem Grab in
Narrking geborgen, das aus dem z\rerten
Jahr der Herrechaft Yung Nings (302;
Westliche Tsin-DSarastie) ds,tiert. Die Form
ist einzigartig, neu in ihrer Art und wirkt
imposant. Zu den vorherrschenden Formen
gehören solche wie der Krug mit aufgesetz-
tem Hahnenkopf mit vier Osenhenkeln. Die
Seladonware aus dem Grab des Li Yun
496-515; Nördliche Chi-Dynaetie) ist
durch ihre schneeweiße Farbe urrd glänzen-
de Glaeur berühmt geworden, Was den
Grad der Perfektion anbelangt, sind sie den
Soladon-Gefä3en dei Tang-Djmastie eben-
bibtig.

Auch im Grab des Fa,n Tsui (549-575;
Nördliche Chi-Dynastie) fanden sich Ge-
gen8tände eus Seledon und weißem Porzel-
Ian. Daneben wurden dort drei Flaschen
gelblicher Glasur gefunden, die im Dekor
Musiker und Tänzer zeigen. Eino davon be-
Iindet sich in der Aus8tellung. Am Ha-ls der
Flasche bofindet sich ei:r Paar Ösen, durch
die ein Strick gezogen werden konate. Of-
feneichtlich wurde die Flasche von Reitern
benutzt. Die Dekorszene zeiCp einen Tänzer
auf einem Podest in Gestslt ein€r Lotusblu-
me, und urn ihrr herum vier Musikanten.

Die Steinskulptur der Nördlichen
Dynastie ist w€ltbekannt durch die anmuti-

gen buddhistiechen Höhlenskulpturen. Die
Höhlen inYunkang, Tatung (Provinz Shan-
si), Lungmen, Loyang (Provenz Honan)
sind wahre Schatzhäuser für das Studium
der Gsechichte chinesischer Skulptur. Die
mit Ornamenten in Hochrelief versehenen
Säulenbason aus der nördlichen Wei-Dyna-
stie wurden im Grab des Ssuma Chinluns
{gestorben 484) in Ts.tung enrdeck[. Sie sinä
in ihrer Bearbeitung den Skulpturen von
Yungang so ähnlich, daß allgemein ange-
4ominen wird, daß sie von ein und dersel-
ben Kitretlergruppe stammen.

Das Steinbildnis des predigend€n Sa"k-
yamuni, ein Werk der Nördlichen Ch!
Dynastie, wurde irr Linchang (Provinz Ho-
pei) ausgegraben. Nachdem der Buddhie-
mus wöhrsnd der Oetlichen Han-Dvnaetie
nach China vorgedrungen war, beeinflußte
er gleichermaße4 die Religion, die Philoso-
phie, die Literetur und die Kunet dee chine-
sischen Volkes. Dies war bereits zur Zeit der
Weetlichen und Öetlichen Tsin-Dvnastie
und d€r Südlichen und Nördlichef Dvna-
stien zu vermerken.

Furde oatlang dor SeidenstrEße aus der
Har- uarl Te{-D5raostig

Seit der Gründung des Neuon China
wurden von Zeh n Zeit entland der alten
Seidenstraße, in Minfeng (NiyÄ), Turfan,
Bachu und an anderen Orten. Seiden- uIrd
Wolhvaren geffrndon, Besondere Aufmerk-
samkeit verdiehen die Seidenfabrikato: Sie
reichen vom schweren Brokat bis zur fein-
sten Gaze. Die Seidenotoffe der Han-Dvna-
srie weisen ähnliche Deeeins auf wi; die
Lackarbeiten und die mit Gold und Silber
eingelegten Bronzen dieser Epoche wie
Rautenmuster, Wolken, Tiere und VöAet.
Manchmal wurden chinesische Sehriftiei.
chen eingewobon, z. B. ,,yen nian yi shou",
was soviel wie ,,Mögest du lange leben!" be-
deutet. Die Seidenstoffe der Tang-Dynastie
verwendeten neben Motiven, die auch auJ
kontemporären Gold- und Silbererzeugnis-
sen zu frnden sind, wie Vogel- und Blütenor-
namente, auch neue Dokorationsmuater,
die aus Westasien starnmen, wie Vögel oder
Eberköpfe, wappensymmetrisch a.ngeord-
not und oft von einom Perlenmedaillon um-
geben, Einige Stücke tragen neben solchen
Mustern aus Westasien auch chinesische
Schriftzoichen; sie belegen den Handels-
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und Kulturaustausch zwischen China und
den Ländern Mittel- und Westasrens zu
jenet Zeit.

In den Gräbern von Turfan fend man
Dokumentrollen, die in der Han-Sprache
oder der Sprache einer nationalen Minder-
heit abgefaßt waren; auch Eßwaren (gebak-
kenes Brot und chiaotzu, eine Art Ravioli),
Münzen und anderes wurde gefundon. Das
bev/eist, daß schon dama.le die Han und die
nationalen Minderheiten dieser Region ge-
meinsem lebten und arbeiteten. Unter den
Mürrzen fanden sich neben chinegischen
Mlinzen der Han- und Tang-Zeit auch Sil-
bermüLlzen aus dem easeanidischen Persien
und Goldmünzon aus Byzanz, Belege füLr die
ständigen und guten Handelsbeziehungen
Chinas mit diesen Ländern.

Erforschunl der Tang-Metropole Chan-
!l&ü und aler Schstzfturd vott Ilochiotsun

589 wurde China erneut unter der Sui-
Dynastie ge€inigt und der Konfrontation
zwiechen nördlichen und südlichen Dyna-
stien somit oin Ende bereitet. In Chanpan
ldem heut igen Sian ) enrstand eine präc[ti-
ge neue Metropole. Die Tang-Dynastie
(618-907) übernahm das Erbe der Sui. Un-
ter ihr orreichte die Feudalwirtschaft eine
bisher ungekannte Blütg. Die Hauptstadt
Changan war zujener Zeit eine der größten
Städte der Welt. Ihre Stadtmauern maßen
35 Kilometer in der Ldnge. Nach 1949 wur-
den hier systematische Forschungs- und
Auograburgsarbeiten betrieben, die bedeu-
tende Funde ans Tageslicht forderten.

1970 wurde in Hochiatsun, das zur Aus-
grabungsstätte Hsinghuafang (einst ein
zentiales Stadtviertel von Changan, heute
ein Vorort im Süden von Sian) gehör't, ein
aus der Tang-Dynastie stammender Schatz
geborgen. Er war in zwei riesigen Tonl<rü-
gen enthalten und bestand aus Gold- und
Silbergeräten, Edelsteinen, Juwelen, Jade-
gogenständen und Heilmineralien (Zinn-
ober, Stalaktit, Bernstein, Bergkristall,
Amethyst u. a.) sowie aus chinesischen urrd
fremden Münzen. Insgesamt waren es 1023
Einzelstücke, davon allein 216 Gegenstände
aus Gold und Silber. Diese Gold- und Silber
geräte aus der Tang-Zeit sind von einzigar-
tiger Bedeutung. In der Ausstellung werden
davon gozeigtr eine goldene tr\rßschale mit
getriebenen Lotoepeta-len, die ziselierte

t9
Ranken und Tiere tragen; eine achtseitige
Goldtasse, in deren Feldern Musikanten
und Tänzer im Hochrelief d&rgestellt sind;
und eine silberne Deckeldose lein ziselier,
tem, teilweise vergoldetem Blüten- und Vo
geldekor. Es sind wahre Prachtstücke erle-
sener Gold- und Silberschmiedetechnik.

In Silberdosen verschiedener Größe
ware[ Heilmittel enthalten, deren Bezeich-
nung und Menge auf dem Deckel vermerkt
war. Eine Silberflasche in Form eines Gra-
netapfels diente der Herstellung von Medi-
kementen. Die Heilnineralien wurden von
den herrechenden Feudalherren in dem
Glauben verwendet, daß sie das Leben ver-
leingerten.

Dieser Schatz wurde an der Stelle der
Residenz dee Prinzen vonPin, Li Shou-li, ge-
funden. Li war der Vetter des Tang-Kaisers
Ming Huang: er slarb 741. Möglicherweise
wurde der Schatz von einem Mitslied der
Familie des Prinzen vergraben, als im 15.
Jahr der Regierungsperiode Tien Pao (756)
einer der Untergebenen des Rebellen An
Lu-shan die Hauptstadt Changan angriff
und Kaiser Ming Huang samt Fe,milie und
obersten Holbeamten nach Szeshuan flie-
hen mußte.

Das Greb iler Teng-Prirzessin Yu!!i Tsi
u l das Künsthrnalwerk der Tang-
Dyaa,stie

In der Nähe von Sian wurden eine Alr-
zahl von Grdbern von Adoligen der Tang-
Dynastie ausgegraben. Als Beispiel mag das
Grab der Prinzeeein Yung Tai (685-701) in
Chienhsien dienen. Unter den Funden sind
bemalte oder rnit sog. ,,Dreifarbengl&sur"
versehene Tonpferde und -reiter sowie
Schalen und Teller. Ihre Farbkompositio-
nen sind prächtig anzusehen. Auch die
Wandgemälde im Inneren des Grabes
(einen Zug von Dienerinnen darstellend)
und die Ritzfiguren auf dem Steinsarko-
phag der Prinzessin sind külrstlerisch€ Ar-
beiten von hirchster Qualitdt.

Herrliche Tonfigurinen, bemalt oder
mit Dreifarbenglasur versehen, fanden sich
auch in anderen Gräbern: so 1959 in Chund-
pao bei Sian und kilzl ich ' 19?2) in den Grä-
bern der Kronprinzen Chang Huai
(654-684) und Yi Teh (683-701) in
Chienhsien. Die beiden letzteren Gräber
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wiesen auch künstlerisch hochwertige
Wandgemälde urrd Sarkophag Ritzzeich
nungen auf. Kronprinz Chang Huai war der
Sohn der berühmten Kaiseiin Wu Tse-tien,
Kronprinz Yi Teh und Prinzessin Yung Tai
deren Enkelkinder.

In der Tang Dynastie erreichten Wa-
ren aus Seladon und weißem Porzellan
einen hohen Perfektionsgrad. Weißes Por-
zellan gab es schon seit der Nördlichen Chi
urrd Sui-Dynastie. In der Ausstellung wer-
den zwei Figrren aus dem Grab deo Chang
Shong (502-594; Sui-Dynastie) gezeigt: ein
Krieger urrd ein Leibwächter. Noch schöner
sowie m&kellos weiß ist das Porzellan aus
der Tang-Dynastio, darunter ein Spuck-
napf und ein Pokal mit &ufgesetzten Blu-
menmedaillons.

Die Bronzespiegel der ?ang-Dynastie
erbten die dekorative Tradition der Zeit der
Kämpfenden Reiche und der Han-Dynastie,
aber es gab auch neue Motive wie Jagdeze-
nen, Vögel, Blumen, Phönixpaaro und
,,Seepferdchen und Trauben" Dekor. Auch
neue Formen traten neben dem runden
Spiogol auf: der Rhombenblumenspiegel
(mit einem Rand eus kielbogenörmigen Pe-
talen) und der Sonnenblumenspiegei (mit
einem Rand aus ruldbogenfürmigen Peta-
len). Die Rückseiten der gezeigton Spiegel
zieren Silbereinlegearbeiten wie Tiore und
Vögel.

Porzellan von den tr.üIrf l)ynastien bis
rur Sunei-Dlm4stie unal Frude .us aler
Liao- urd Ghia.D3raostie

Mit den F\infDJ'llastien (907-960) tret
die chinesische Seladonwerenerzeugung in
ein neues Stedium: damals entstanddas be-
rüLhmte Yüeh-Porzellan. 1969 wu-rden in
einem Grab aus der Zeit der FünfDynastien
in Lin-an (Provinz Chekiang) einige herrli-
che Yüeh-Waren gefunden, darunter erne
Vase mit Wolkenmuster (Höhe 50,7 cm).

Währond der Sung-Dynastie
(960- 12?9) wurdo die Porzellanherctellung
weiterentwickelt, Farben tmd Deseins na}l-
men an Vielfalt zu. Eine der fünfberühmten
Porzellonmanufakturen dieser Epoche
stellte das weiße Ting-Porzellan her. 1969
rarudon eine Anzahl Ting-Waren im Fun-
dament zweier Pagoden bie Tinghsien (Pro-
vinz Hopei) gefunden. Zwei der schönsten
Stücke werden aufder Ausstellung gezeigt:

eine Kanne (Typ kundi) mit Blumendekor
urrd eine Porzellanschnecke.

'Weitere 
berühmte Seladonmanufaktu-

ren der Sung-Dyn&stie waren Lungchuan
(Provinz Chekiang), Yingching (Kiangsi)
und Yaochou (Shensi). Auf der Ausstellung
weiden Beispiele aller drei Manufakturen
gezeigt. Diese Walen aus Seladon und wei-
ßem Porzellan sind von hii,chster Farbroin-
heit. Die dicköre Glasur in den eingepreßten
oder eingeritzten Linien der Dekorations-
muster erzeugt Tönungen, ähnlich dern
,,versteckten Muster" auf Damastseide.

Ein weiterer bekannter Herstellunds-
ort war Tzuchou rProvinz Hopei). Von hier
stammt weißes und grünes Porzellan mit
schwarzer Bemalung, Die Dekormotive sind
realistisch gezeichnet und tragen eine be-
sondeie Stilnote. Eirr Beispiel ist die auf der
Ausstellung gezeigte Kopfstütze, aufdor ein
fischender Knabe zu sehen ist.

Zur Zeit der Sung-Dynastie entstanden
in Nordchina die Liao-Dynastie der Khitan
(916-1125) und die Chin-Dynastie der Nu-
chen (1115-1234). Vom Wort ..Khitan" Iei-
tet sich das Wort,,Cathay" ab, mit dem man
China im mittelelterlichen Europa bezeich-
nete. Unter den Ausstollungsstücken Bind
Gegenstände aus deln Grab dos Gemahls
dor Prinzessin von Liao in Chihfenp (Pro-
vinz Liaoningr. Einige. so eine Schäle aus
weißem Porzellan, sind in traditionellem
Han-Stil gehalten und tragen das Schrift-
zeichen ,,guan", was ,,offiziell" bedeutet.
Andere, so eine mit einem Hahnenkamm
gezierte Kanne, sind stilistische Eigenbil-
durgen der Khitan. Die Eisenspitzen der
,,pfeifenden Pfeile" sowie die Sattelbleche
und Beschlagstücke aus Silber mit Goldauf-
lage tragen ebenfalls Ornamente, die der
Han-Tradition verpflichtet sind, und diirf-
ten von Han-Kunsthandwerkern herge-
stellt worden sein. Diese Grabbeisaben re-
flektieren den kriegerischen Geisider ade-
ligen Khitan, die noch die alten nomadi-
schen Stammossitten pfl egten.

Von den archäologischen Funden der
Chin-Dynastie werden s,uf der Ausstellung
drei Schauspielerfrguren aus Ton gezeigt,
diein Houma (Provinz Shansi) ausgegraben
wurden. Sie standen ursprünglich m erner
kleinen bühnenformigen Nische des Grabes
und stellen aufschlußreiches Material für
dss Studium der Geschichte des chinesi-
schen Dramas dax. Die drei anderen Tonff-
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guren, ein Tänzer, ein Flötenspieler und
einer, der durch dieFinger pfeift, wurden in
Chiaotso (Provinz Honan) ausgegraben. Sie
sind wahrscheinlich schon der Yuan Dyna-
6tie zuzurechnen. Sie zeichnen sich durch
lebhaftere Gebärde aus. wenn auch der Mo-
dellierstil in der Hauptsache der Tradition
der Liao- und Chin-Dynastie folgt.

Die Yuaü"Haüptstadt Tatu ulrd ilas
Kunathanalwelk der Yuan-Djrnastie

Tatu ,,,Große Hauptstadt"), mit deren
Bau 126? unter der Yuan-Dynastie
(1271-1368) begonnen wurde, ist Vorläufe-
rin des modernen Peking. Tatu war eine der
berütrmten Weltmotropolen. Der italieni-
sche Reisende Marco Polo (1254-1324) ver-
weilte hier und äu$erte hohes Lob über die
planmäßige AIIlage der Stadt. Die Straßen,
echrieb er, verliefen ,,wie das Mugrer oines
Schachbretts". Seit der GründunA der
Votksrepublik China wurden umfangreiche
Forschungs- und Ausgrabungsarbeiten un-
ternommen. Wä-hrend der Kulturrevolu-
tion wuiden ein Vorbau des Ho Yi Men (Tor
der Harmonie und Rechtschaffenheit) und
Häuseranlagen, Gebäudeteile sowie Kera-
mikgegenstände ausgegraben, die wichtiges
Material füJ die Erforschung der Yuan-
Hauptstadt Tatu lieferten.

Einige der herrlichen Porzellangefäße
der Yuan-Dynastie, die man in Peking fand,
werden in der AusBtellung gezeigt, so die
Statuette von Kuanyin, der Gnadengöttin,
aus Yingching-Ware; eine Vase aus blau-
weißem PorTellan mir Blumendekor; ein
Pinselhalter aus Yingching-Porzellan; und
ein Porzellankrug, auf dem ein schwarzes
Phönixpaar auf weißem Grund dargestellt
ist.

Neben den Funden aus Peking gibt es
auch Ausgrabungen von Yuan-Porzellan in
anderen Gebieten, z. B. wurden in Paoting
(Provinz Hopoi) blau-weiße Porzellenge-
genstämde gefunden. Die blaue Farbe rührt
von der Kobaltoxid-Bemalung unter der
Glasur hor. Blau-weißes Porzellan gibt es
wahrscheinlich schon in der späten Südli-
chen Sung-Dynastie, doch auch noch wdh-
rend der Yuan-Dynastie tritt es selten auf.
Seit der Befreiung wurden einige Gruppen
von blau'weißem Porzellan gefunden, dar-
unter eine Deckelvase (Höhe 66 cm) aus Pe-
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king und eine Vase vom Typ meiping (Höhe
51.5 cm) mit weißen Drachen als Muste. aus
Paoting (Provinz Hopei). Besonders letztere
besticht durch ihre herriichen Farbel.

Die Chun-Ware erhielt durch die Ver-
wendung von Kup{eroxid eine Glasur dun-
kelblaue. Tönung, die, mit pupurroten
Streifen oder Tupfen durchsprengt, dem
Glühen der Morgensonne an Pracht gleich
kommt. Die charakteristischen Faabtöne
entstehen durch unterschiedlichen Lult
zutritt durch die Lackschicht. Ausstel-
lungsstücke dieser Art sind ein Teller aus
Peking und eine Schüssel aus Paoting (Pro-
vinz Hopei).

Unter den Fhnden der Yuan-Dynastie,
die auf der Ausstellung zu sehon sind, beffn-
den sich außerdem eine Silberschachtel aus
Hofei (Provinz Anhwei) mit einem eingra-
vierten Phönixpaar, eine Toilettenschach-
tel mit dezugehörigen Accessoires aus
Soochow (Provinz Kiang6u) und eine Dose
aus rotem Lack, in den eine menschliche
Szenendarctellung eingeschnitzt ist, aus
Shanghai. Diese Lackdose hat deshelb viel
Aufsehen erregt, weil sie aus dem Grab des
berühmten Malers Jen Jen-fa (254-7327)
stammt, wenngleich sie an Qualität nicht
an andere Erzeugnisse dieser Zeit heran-
kommt.

China hat eine der frühesten Kulturen
der Welt hervorgebracht. Diese blühende
Kultur wurde durch die unermüdliche Ar-
beit und den zähen Kampfdes chinesischen
Volkes geschaffen. Die wertvollen histori-
schen Schätze, die nun im Ausland gezeigt
werden, mögen einen Einblick in die lange
Geschichte und die hervorragende Kultur
Chinas vermitteln. Wir hoffen, daß durch
diese Ausstellung ein Beitrag zur Entwick-
lung der Völkerfreundschaft geleistet wer-
oen Kann.

+) Profe€sor Hsis Nai ist Direktor des Archäologi,
schen Instituts en d€I Chinesischen Aks.d€mi6 det
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Dr, Herberb Fux, Wien

DIE AUSSTEIJIJI'NG
,ÄRCITAOLOGISCEE FUI\IDE DER

VOLKSREPI'BLIIT CHINA'
IM

ösrERRErcHrscHElt MUSEUM
riiR ANGEWANDTE KUNST

(28. FEBRUAR BIS 91. APNIL 1974).

Zwei Monaüe stand Wi€n im Bann€
der KunstBchätze, die die Volksrepublik
China zuvor echon tt Paris und London vor
€inem begeisterton Publikum gezeigt hatte,

Die Ausgtellung war in 34 Gruppen ge-
gliedert und der hietorischen Abfolge ge-
mäß sufgebaut. Sie begann mit den F\md€n
des Lar-t'ien- und dee Peking-Menschen,
die vor ca. 500.000 bis 600.000 Jahren Eelebt
haben, rlnd endete im 14. Jahrhundei, mit
der mongolischen Yüan-Dynestie
(1271-1368), mit dem Zeitraum. in dem Eu-
ropa durch die Berichte des Maxco Polo un-
mittelbare Kenntnis über das Reich der
Mitte erhielt. Dio€er Einschnitt ergab sich,
da die archäologische Feldforschung füLr die
späteren Epochen nur moh! ergänzend Auf-
schluß zu geben vermag. Zwischen den bei-
deo extremen Polen v,-urde eine Fülle a.n hi-
storiseheir und künstlerischen Kostbarkei-
ten ausgebreitet: Der R€ichtum s,n spät-
steinzeitlichen F\-rnden, mit den jeweils
durch eine andere Kerarnik repräsentierten
Kulturen vom 5.bis zum Anfang des 3. Jahr-
tausends v. Chr., das erste Hochkuh,ursla-
dium unter der Shang-Dlmastie (ca.
1600-1100 v. Chr.), mit, den ältesten Bele-
gen der chinesischen Schrift und einer ohne
Vorstufe plötzlich hervortretendsn Bronze-
kwrst, die in dem Ahnenkult dienenden
Kultgeräten und Waffen faßbar wird, sowie
die stilistioche Weiterentwicklung der Sa-
kralbronzon unter den Westlichin Chou
(ce. 1100-770 v. Chr.) und in der Früiling-
rrnd Herbst-Periode (^170-475 v. Chr.). Da-
neben wurden die provinziellen Abwei-
chulgen und die Keramik berücksichtigt.
Der wälrend der Ara der Streitenden Rei-
c}re Q15-227 v. Chr.) eich vollziehendo
Wandel der Formensprache zu einer deko-
rativen Auffaseung war mit hervorragen-

den Beispielen belegt ebenso wie die kurze
Ch'in-Epoche (221"-N'l v. Chr.), in der
der erste oinheitliche Feuda,lstaat der chi-
nesischen G€schichte ge6chaffen wurde.
Einen breiten Raum nahmen ferner die
neuen Entdeckungen aus dem Zeitalter der
Han-Dynastie (206 v. Chr. bis 220 n. Chr.)
ein. Darunter befanden sich Objekte, die
WeltberüImtheit erlangten, wie das Toten-
kloid der Prinzeesin Tou Wal aus Jade vom
auegehenden 2. Jairhundert v. Chr. oder
da8 sogenannte,,Fliegende Pferd" aus Bron-
ze, eine Grabbeigabe des 2. Jahrhunderts
nach unaerer Zeitrechnung, das zum
Symbol für die Ausstellung wurde.

Aus dem aufdie Ha^rr folgenden histori-
schen Abschni[L der Aufteilung Chinae in
zahlreiche Staaten im Süden l;d Nolden
(220-581) stammten Boispiele, die den
technischen Fortschritt in der Kerarnik
vom 3. bis zum 6. Jahrhundert und die aue
dem Westen hereinopielendon Einflüeee
illustrierten, die in verschiedenon Graden
auch irr der Plastik des 5. und 6. Jahrhun-
derts ihren Niederschlag fanden. Der Weg,
der vor allem durch den Buddhismus nach
China gebrachten indiochen, iranischen
urd hellenietiechen Elemente. fütrrte übet
die Seidenetraßen, die durch das heutige
Uigurische autonome Cobiet Sinkian4 ve;-
Iiefon, dem eine eigene Seklion mir S;offen
vom 1. bis zum 8. Je,hrhundort gesridmet
war.

Die auJdie Teilung Chinas folgende Sui-
Periode (581-618) war durch wenige, aber
erlesene Exponate vertreten und in einem
viel stärkeren Ausmaß die Kunst der T'aId-
Dynaarie (618-90?), in der eine hümetle;i-
sche Hochblüte erreicht wulde. Dies veran-
schaulichten die spektakuläxen Fürde aus
der ehemaligen Hauprstadt Ch'ang-an -
ein Schatzhort aus dem 8. Jahrhundert -
und die ffgürlichen Grabbeigaben und Ke-
ramikgefäße aus dem Greb der 701 getöte-
ten Pdnzossin Yung T'ai, den€n sich nicht
minder prächtige Grabfiguren aus den ver-
schiedenen Provinzen, frühe porzellanöhn-
Iiche Keramiken und Spiegel einfügten.
Schließlich ist noch der Porzellane ulrd
Steinzouge aus der Sung-Poriode
r960*1279) zu g€denken, die als däe klasei-
sche Produ.kt der chinesiechen Töpferer an-
gesprochen werden, soqrie der Arbeiten aus
dor Epoche der Yüan-Dynastie
(1271-1368), wiederum vertreten mr!
Stücken von einzigartiger Qualität. u. a.
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durch frühe Beispiele ftir blau-weißes Por-
zellan, der Beginn einer Entfaltung, deren
Ausstrahlung die europäische Keramik in
späterer Zeit nachha-ltig befruchten sollte.

Wenn wir rückblickend noch einmal die
wichtigsten Aspekte für die Bedeutung des
Gebotengn zusammenfassen, so muß zu-
nächst ohne Frage die große Leistung der
Volksrepublik China auf dem Gebiet der
Archäologie und Denkmalpflege vor&nge-
stellL werden, ohne die eine Ausstellung wie
die8e überhaupt nicht möglich gewosen
wtire.

Das historische und archäologische
Interesse besitzt in China eine weit zurück-
reichende Tradition. wenn freilich auch
nicht im heutigen Sinn der Archäologie,
eondem €ntiquarioch und epigraphisch.
Dazu gehören etwa die ab dem 11. Jaürhun-
d€rt erschienenen illustrierten Samm-
lungskataloge, die für die moderne For-
echung gewisse Voraussetzungen schufen,
wio auch die immer q/ieder zu beobachtende
Vorliebe - das konnte auch an manchen
der Ausstellungsstücke verfolgt werden -
für Rückgriffe aufvergangeno Stil - und For-
melemente, Tlotzdem geochah aufdem Ge-
biet der wisBenschaftlichen Archäologie in
der erstel Hälfte uneores Jahrhunderts,
mit Ausnahme w€niger von der Academia
Sinica und von Auslärdern durchgeführten
Unterguchungen, fast nichts. DafüLr gab os
fuoilich eine umfa.ngreiche Grsbräuberei,
die den Markt mit Antiquitäten versorgte,
die zumeist ins Ausland gingen, und die
durch rücksichtslose Zerstörungen nicht-
wiedergutzumachende Schäden anrichtete.
Im Gegensatz dazu unternahm die Volks-
republik China vom Jalr ihrer Grümdullg
1949 a.n im vollen Erkenrlen der Bedeutung
der kulturellen Werto der Vergangenheit,
gev/altige Anstrengungen, um dioeeo Eibe
zu bewa"hren. Der Ausverka.uf an Kunstge-
genstärden fa.nd ein Ende, altor Baube-
stand wurde sorgfä.ltig restauriert und ge-
setzliche Grundlagen zun Schutze der Al-
terti-imer geschaffen. Neben dem als Abtei-
lung der Akademie der Wissenschaften eür-
gerichteten Institut ftir Archäologie ent-
standen in sämtlichen Teileo des Landeg
örtliche Büros und Komitees ftir kulturolle
Belango, die die überkommenen Denkmale
pflegen, wertvolle Objekte sammeln und
Ausgrabungen organisieren, die von a.llen
Teilen der Bevölkerung unterotützt u'erden.
Zentren der wissenechaftlichen und der
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Aulklänrngsarbeit sind selbstverstärdlich
neben den Univereitäten auch die Museen,
umgestaltete a.lte und Hunderte neuerbau-
te in ganz China.

Die wissen schafi liche Publikation er-
folgt in drei fast ausschließlich der Archäo-
logie gewidmeten Zeitschriften und in zahl-
reichen Monographien über die einzelnen
Fundplätze. Darüber hinaus wird jede In
formationsmöglichl<eit wahrgenommen -
Ausstellungen, Vorträge, Kurse und Be-
richte in den Massenmedien -, um der brei-
ten Öffentlichkeit Sinn urrd Zweck von Ar-
chä,ologio und Denkmalechutz klarzurna-
chen. Danl< dieser Bildnngstätigkeit gehen
heute ZufallsfiDde nicht mehr verloren, die
ein€ notwendige Ergdrzung zu den voraua-
geplanten Grabungen und zu den Siche-
mngsmaßnahmen im Zuge der technischen
Unternehmungen darstellen. Das Ergebnis
dieser über 20 Jahre währenden Förderung
der Archäologie darf als einmalig bezeich-
net werden, wurden doch Tausende und
Abertausende nicht nrrl für die Geschichte
Chinas, sondern ftir die der ga.nzen Mensch-
heit - und das iet der zweite Blickwinkel,
unter dem die Ausstellung betrachtet wer-
den mußte - wertvollste Objekte geborgen,
unter ihden auch solche, denen nichts Ver-
gleichbares gegenüberzustellen ist.

Die einzigsrtige Bedeutung der ,,Ar-
chäologischon Funde der Volksrepublik
China" unterstr:eicht weiters die Tatsache,
da3 mit der Exposition zurn ersten Mal
durch F\rndumstände gesichertes Material
- darunter zahlreiche, erstjüngst während
der GroiJon Proletarischen Kulturrevolu-
tion entdeclde Gegenstände - außerhalb
der Grenzen Chinas vorgestellt wurde. Die
daJaus resultierendetr neuen Erkenntnisse
und Impulse für die einschlägigen Fachwi8-
senschaften, denen die Objekte nur zum
Teil in den chineeischen archäologiechen
Veröffentlichungen zugänglich v/eron, kön-
nen nicht hoch genug eingeschätzt werden.

Noch wichtiger aber scheint dis vollzo-
gene Konfrontation des tisterreichischen
Publikums und seiner Gäste auB dem Aus-
land mit den einzigertigeü Belegen der chi-
neeischen Verglengenheit, wurde durch sie
doch für viele der Betrachter China näher
gebracht und dor Zugang zu einer mohr
oder weniger fremden Welt erschlossen, der
nicht zuletzt urlsere eigene Kunst viele An-
regungen verdankte.
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A
Die Aubstellung,,Architologieche F\rrl.-

de der Volksrepublik China", zu deren Ge-
lingen von chinesischer und öetorreichi-
scher Seite alles unternommen wurde, war
in den Räumen dee Oeterreichischen Mu-
seums flir angewandte Kunst zu Gast urd
konnte mit 240.866 Besuchern eus dem llr-
und Aueland einen bisher in Oeterreich bei
einer Kunstau8stellung noch nicht dagewe-
senen Erfolg für sich buchen. Die dlrrch die
hervorragende Qualität der zur Schau ge-
Btellten Objekt€ erweckte Anteilnahme en
den kultr:rellen Zeugnieeen Chinae fand sei-
nen sichtbaxen Ausdruck auch in über 300
durchwege positiven Preaseberichten sowre
in der Nachf.&ge nach dem Katalog, von
dem drei Auflagen, insgesamt mit 60.000
Exempla.ren, nahezu aueverkauft wrrrden.

Shih Hua, Peking
WARUM I{RITISIERT DAS

CEINESISCHI VOLX I(ONFUZIUS,
INI'EM ES LIN BIAO KRITISIEBT?

Eine Kampegle, Lin Biao und Konfu-
zius zu kritisieren rnit den Arbeitern, Bau-
ern und Soldaten alo Hauptkraft, die von
dem großen Führer, Vorsitzenden Mao, ein-
geleitot worden ist und von ihm geführt
wird, erfaßt ganz China.

Was ist das Ziel und die Bedeutung die-
ser Kampagne um diese beiden Männer -
Lin Biao und Konfuzius -. welche histo-
risch so weit aueeina.nderlioEen? Warum
kritisiert das chineoiBche Volk-, wenn es qe-
gen den Karrieristen, Verschwörer, Falsdh-
spi€ler, Renegaten und Verräter Lin Biao
vorgeht, auch Konfuzius, der vor mehr als
2000 Jahron ge8torben ist?

Warum anderereeits att&ckieren die re-
aktionäre Tschiang Kai-ochek-Clique, die
auf Taiwan verschanzt ist. und eine Hand-
voll von Imperia.listen, Revisionisten und
Reaktionären, die über die Welt verslreur
sind, die Kritik Chinas a,n Konfuziue als
Schmähung eines,,Woisen" odsr eines,,ero-
ßen Denkers"?

Was für eine Art von,,Weiser" oder
,,großer Denker" war Konfuzius?

Konffrzius lebte vor mehr als 2400 Jah-
ren, als die Sklavenhaltergesellechs.ft am
Rande ihree Zusammenbruches stand. Als
Vertretor der im Niedergang befurdlichen
Sklavenhaltergesellschaft wandte er sich
gogen Fortschritt und Reformen und unter-
stützte das System der Sklaverei, indem er
sich für die Wi€derherstellun€ der alten
Ordnung einBetzte. Während setes ganzen
Lebene wurden seine ÜberleEungen davon
dominiert, wie man die Härrs:chaft der
Sklavenhalter stäxken könnte, welche kon-
tinuieilich an Bodon verlor. Er verfolgte das
reaktionäre polirische Konzepr:,,Selbst-
zucht übon und das Ritual wieder einfüh-
ren", weil er die Sklavenaufstände unrer-
drückt sehen wollte und die Reformen, wel-
che von der aufstoigedden Gmlldbesitzer-
klasse unternommen wurden, zu verhin-
dern trachtete. Er wollte die volle Wieder-
herstellung der alten Ordnung der Skleven-
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halterherrschaft der Westlichen Dschou-
Dynastie (etwa 1066-771 v. Chr.) mit allen
ihron Vorechriften und Institutionen. Er
betrieb eine Schule, um Arlhänger auszubil-
den. welche dafür arbeiten würden. die alte
Ordnung zurückzubringea. Er predigte
..Die Hächsten sind die Weisen und die
Niedrigsten sind die Dummen", ,,Jene, wel-
che mit ihrem Intellekt arbeiten, regieren;
jene, welche mit ihren Härden arbeiten,
worden regiert", urrd ,,Das gemeine Volk
eollte dazu angehalton werden, Angelegen-
heiten zu beeorgen, nicht aber, sie auch zu
bsgreif€n", All das war darauf gerichtet, die
Horrochaft dor Sklavenhalter über die
Sklaven a.ls den unerbittlichen ..Willen des
Himm€16" darzuetellen. Er erläuterte die
Ethik dee ,,Wohlwollens und der Liebe", der
,,Ioyelität und Nachsicht" urrd der ,,Lehre
vom Mttelweg" in einem Versuch, die aus-
gebeuteten Klassen zu täuschen und sie zur
Aufgabe ihres Widerstarrdes und Kampfes
gegen di€ reaktionäre Herrschaft der Skla-
venhalter zu bewegen. Es war dieser reak-
tionäre ,,Denker", welcher die Sklavenhal-
teroristokratie ropräsentiert€, don die ch!
nosiechen reaktionären Klassen zu allen
Zeiten ale ,,Weisen" lobten, ihm zu Ehren
Tempel errichteten und zu seiner allgemei-
non Verehruag aufuiefen. Ihre Absicht wa.r,
wie dio eeine. die reaktionäre Herrschaft
aufrechtzuerhalten und das Volk zu unler-
drücken.

Mit den Worten Lu Heüns, des revolu-
tionäxen Vorläufers der chineeiechen KuI-
turrevolution: ,,E6 waren jene, die an der
Macht waren, welche Konfuzius in China
hochhielten, indem eie ihn zum Weieen der
Mächtigen u'Id derer, die nach Macht
trechteten, erhoben, ein Weiser, der mit
dem einfachen Volk nichts gemein hat."
Konfuzius war und iet bis houte der ,,Weise"
der Reaktion und der Ausbeutung.

Warum aber stellt das chinesische VoIk
Konfuziue, einen politischen Leichnam von
mehr ale 2000 Jahren. zur erneuten Kritik
heraus?

Der Grund dafür ist, daß die Kritik an
Konfuzius eine tiefgreifende Methode zur
Kritik an Lin Biao, seinem eigebenen Schü-
Ier, darstellt.

Lin Biao war ein Mann. dor. a.ls die ch!
neeische sozialigtische Revolution sroße
Siege errang, sich die Lehren von Konirzius
und seinem Anhänger Menzius zu eigen

25

rnachte, um füLr die Restauration des Kapi-
talismus konterrevolutionäxe Aktivitäten
auszuftihren.

Im politischen Bereich erwählte sich
Lin Biao den konfuzianischen Ausspruch
,,Selbstzucht üben rrrrd de,s Ritual wieder:
eiaftihren" als reaktionäres Programm,
welches daraufabzielte, die Linie der Chine-
sischen Kommunistischen Partei fü-r die hi-
storische Periode dos Sozialigmus zu ändern
und die Diktatur des Proletariets zu unter-
graben. Dieses war ein Versuch, die Gutsbe-
sitzer, reichen Bauern, Konterrevolutionä-
re, schlechten Elemente und Rechtsab-
rveichler zu rehabilitieren und die Diktatur
der Klassen der Gutsbesitzer und Kompra-
dor-Kapiralisren wiederzuerrichter..

Im ideologischen Bereich stützte sich
Lin Biao, ein Genie von eigenen Gnaden, auf
einen idea.listiechen Apriorismus, indem er
die konfuzianiechen Rezepte d€s ,,Ma,ndats
des Himmels", ,,Einige sind lnit Wiseen ge-
boren", ,,Die Höchsten sind die Weisen und
die Niedrigsten die Dummen" alzeptierte.
Die wenigen Auserwählten, welche mit
Wissen geboren sind, machen die Geschich-
te - dies war das geistige Fundament füLr
aeine versuchte Eüichtung einer feudal-fa-
schistischen Lin-Dynastie.

Im organisatorischon Bereich plante
und intrigierte Lin Biao, indem er die reak-
tionären Sklavenhalterprinzipien arrwend-
te, welche in dem Rezept von Menzius ent-
halten sind: ,,Ein großer Mann braucht Bich
nicht seinen Worten gemäß zu verhalten",
stellte eire oigensüchtige Clique zusammen
und trainierte ein spezielles faschistischeg
Korps, das auf ausschließliche Treue zu ihm
eingeschworen war, im Rahmen seiner Plä-
ne für einen konterrevolutionären Putsch.

Eine Unmengo von Fakten haben sich
herausgebildet, welche zeigen, daß die Leh-
ren von Konfuzius und Menzius eine wich-
tige ideologische Quelle für Lin Biaos revr-
sionietische Linie waren. Daraus folgt, daß
zur gründlichen Kritik an Lin Biaos Revi-
eionismus die Kritik am reaktionäxen Den-
kon von Konfuzius eine Notwendigkeit ist.'Wenn 

man zwischen dem reaktionä.ren
Denken von Lin Biao und Konfuzius Paral-
lelen zieht und es gründlich untersucht,
wird man in der Lago soin, die reaktiontiren
ZiEe vor\ Lin Biao aufzuzeigen, der sich
Konfuzius als Vorbild genommen hat, und
man wird sich über den ultrarechten Gehalt
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von Lin Biaos revisionistischer Linie im kla-
ren aetn.

Die verbundene Kritik an Lin Biao uld
Konfuziue iet eine Fortsetzung und Vorti€-
fung der Kadpagne zur Kritik an Lin Biao
und dei Korrektur des Aibeitsstiles, welche
wä.hrend der Großen Proletarigchen Kul-
turrevolution entfacht worden ist. Die lau-
fende Kampegne gtellt eine Revolution von
weitreichender Bedeutung d6r, welche auf
die Ar$rottung des Rovieionismus im ljber-
bau gerichtet ist.

Wa.rum suchte Lin Biao bei seinom ver-
such, den Revisionismus zu unterstützen,
bei den Lehren von Konfuzius und Menzius
Zuflucht? Die Antv/ort liegt in seinem KIas-
senurEpmng und d€m historischen Hinter-
grund.

Lin Biao entsta.rnmt einer Gutsboeitzer-
Kapitaliaten-Familie und hat sich stets ge-
weigert, seine Weltbetrachtung zu ändern.
Er wurde ein Agent der Bourgeoieie, der
eich in die Chinesische Kommulistische
Partei eingeschlichen hat. Okonomisch urld
politiech war die Bourgeoisie des halbkolo-
nia.len und halbfeudalen China sehr kiaftlos
und im idoologischen urld kulturellen Be-
teich war eie unfähig, ein ideologisches
Syetem zu errichton, welches kräftig genug
gewesen wdre, dio foudale Kultur zu ver-
drängen. Die große Bourgeoisie, dio kom-
pradorischen und feudalen Cha.akter hatt€
und im alten China eine dominierende Stel-
lung einna.hm, vertrat stets Servilität dem
Imperialismus gegenüber und verbreitete
die reaktionäxen Lehren dos Konfuzius und
Menziw.Daher hatte Lin Biao, der die In-
tereBsen der Klassen der Gutsbesitzer und
Kapitalisten repräsentierte, versucht, im
sozialietiechen China den Kapitalismus
wiederzuerrichten, das heißt, euJ politi-
echem Gebiet eiae feuda.le, kompradorische
und faechistische Diktatur auezuüben und
auf ideologischem Gebiet die Lohren des
Konfuzius 2 Menziue Mencius als ideolopi-
sche Wa.ffe zu übernehrnen.

Vom historischen Standpunkt aus be-
trachtet. machte eich Lin Biao diese reak-
tionäxen I€hren zunutze, weil sie das Schild
von ,,Konfuziue, dom Weisen" tragen. Dieee
Ideologie, welche ihre rückschrittliche Na-
tur und das Ziel der WiodoraufrichtunE der
alten Ordnung mil der konfuzianjs;hen
Terminologie des,,Wohlwollons", der
,,Rechtschaffenheit" und,,Moral" bemtin-

telt, iet ein in hohom Maße trügerisches In-
strument, welches vorr den ausbeutenden
Klaeeen immer wieder angewendet worden
ist. Mehr als 2000 Jahro lang haben im alten
China die res.ktionären herrschenden Klas-
oen aller Epochen die I-ehren des Konfuziua
und Menziue vertreten und verfochten.
Diese durchdrangen alle Bereiche dee eozia-
len Lebens und verhärteten zu ein€m En-
semble tief verwurzeltor und eilrschneiden-
der traditioneller Vorstellungen. Alle Reak-
tionäre, die dae Zurückdrehen des Radee
der Geschichte befüiworteten, vorwetlde-
ten die Lehren, um das Volk zu betrügen
und zu narren. So handelte auch Lin Biao.
Er echrniodete ein Komplott, u.rn untor B€-
nützung dee giftigen Einflwses dieser rea.k-
tionäxen traditionoilon Ideen die Parteifüh-
rung zu ueurpi€r€n, die Staatsgewalt an
sich zu reißen, unter eeinern Familienna-
mon eine erbliche Dynastio zu gründen und
den Kapitalismue wiederzuorrichten,

Urn Lin Biao gründlich zu kritieieren,
ist es daher eesentiell, die ideologiechen
Wurzeln seinee Revieioniemus bloßzulegen,
das heißt die Lehten von Konfuziue und
Menzius so daß der doppelte Eiafluß von
Lin Biao8 konterrevolurionärem Revisionie-
mus und der konfuzianischel re€,ktionären
Ideologio ausgemerzt werden ka,nn.

Im Grunde ist der gegenwäxtige Kampf
ein Kampf zwischen den beiden Klassen
und beiden Linien. wobei es um Fortschritt
oder Rückschritt, die Wiederrichtung des
Kapitalismue odor ihre Abvuehr, die Revolu-
tion oder die Konterrrvolution wfürend der
Epoche des Sozialiemus geht. Es ist von gro-
ßer unmittelbarer Bedeutulg und weitrei-
chender historischer Bedeutung, im Sione
der Stä.rkung dor Diktatur des P1'oletariatg
die kapitalistische RestaEation zu v€rhin-
dern urrd die ungeheuren Errungenschaften
der Großen Proletaxischen Kulturrevolu-
tion zu konsolidieren und zu entwickeln.
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Chi Wen, Peking
WIE DAS DROCENPROBLEM IN
CIIINA GELÖST WORDEN IST

Nach dem Opiumkrieg (1840-42) be-
gannen die imperialistischen Mächte, Chi
na in großem Maßstab mit Opium zu über-
gchwemmen. Mehr als 60.000 Tonnen mit
einem Wort von über 30 Millionen Silber-
Taels wurden wfirend der letzten 13 Jahre
des 19. Jahrhunderts irrs Land debracht.
Dies brachte don fremden Drogeniändlern
enorme Profite. während das Opiumrau-
chen eine Geißel der Narion wurde.

Die Drogensucht wurdo in China bald
nach der Gründung der ItR China im Jahre
1949 ausgerottet. Heute weiß kein Chineso
unter 25 Jahren, was Opiumrauchen bedeu-
l€t, weil er die Droge noch niemals in seinem
Leben geeehen hat. Eine in Körper und
O€ist gesundo Generation ist herangewach-
sen, um die Aufgabe des Aulbaues erner
nouen sozia.listischen Gesellschaft auf sich
zu nehmen.

Im alten China ga.b es 10 Millionen Opi-
um-, Morphium- und Heroin-Süchtige.
1952, im dritten Jahr nach der Befreiunq, isr
die Drogensuchr in China. ausgenommä in
der Provinz Taiwan, gänzlich ausgerottet
woroen.

Opium ist das erste Mal von den Impe
.ialisten in den siebziger Jahren des 18,
Jahrhunderts nach China gebracht worden.
Dies rief starken Widerstand beim chinesi-
schen Volk hervor. De4noch bestachen die
imperia.listiochen Drogenhändler korrupte
Beamte, urn ihnen den Seehandel oder den
Schmuggel mit großen Mengen von Opium
zu gesta,tten. Indem sie zwecks AusdehnunA
des Opiumhandels die Zufluchr zur Cewali
nahmen, brachen die Imperialisten später
einen ,,schmutzigen Krieg" - den Opium-
krieg - gegen China vom Zaun.

Im Gefolge der Besetzung von Nordost-
China im Jahre 1931begenn eine imperiali-
stische Macht ein Programm, um das chine-
sische Volk mitOpium, Heroin und anderen
Derivaten zu vergiften. Die Drogensüchrig-
ßer! vorDrertete srch.

Ein€ ausgedehnte Drogenhandeleorga-
nisation, welche eich aus Kuomintand-Be-
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amten, Fremden, Gangstern, Drogenhänd-
Iern und nach raschem Reichtum streben
den Kaufleuten zusammensetzte. benützte
im a.lten China Flugzeugeund Kriegsschiffe,
um Opium in alle Toile des Landes zu brin-
gen. Der damalige Hauptpolizeiinspekror in
Kanton war ein notorischer Drogenhänd
ler. Viele Beamte der Kuomintang oder der
Regielung bzw. Warlords *a".ti Drogen,
sünhr igF. Tm Zusammenspiel mir den Curs-
besitzern zwangen Kuominta.ng Beamte ore
Bauern, Mohn anzubauen. wovon sieschwe-
re SLeuern einnshmen und in ihre eigene
Tasche fließen ließen.

Nach dor Gründung der Volksrepublik
qualiflzierte die Regierung die Ausrottung
der Drogenoucht als wichtige Aufgabe in
den ereten Jahren nach derBefreiunE. A-nti-
Opium-Komirces wurden in PekinE und
allen Provinzen, Städten uId Kreieen-einde-
richcet. Opiumhöhlen. welche man übeÄll
im Lande finden konnte, wurden durch die
Volksregierung geschloseen und dem Perso-
nal andere Arboitsstellen vermittelt. Der
Drogenhandel, die Quelle frir Profit und
Einkommen der reaktionären Oberschicht,
\&Lrrde auf immer verboten. Opiumpfeifen
und Vorräte von Opiumurrd seiner Derivete
eurden im Rahmen von VersammlunEen
verbrannt. Die Regierung erließ eine Ver-
ordnung, durch welche das Opiumrauchen
verboten wurde €owie weitere Vorschriften,
welcho die Drogen einer strikten Kontrolle
unterslellen und illegale Mohnkul!ivierung
und Opiumha.ndel verbieten. Houte steht
Opium nur fur medizinische Lrnd wissen-
schaftliche Zwecke in Gebrauch. Die Arten
der produzierten Drogon, ihre Herstellung,
die Bereitstellung und der Gebrauch wer-
den von den Gesundheitsbehörden über-
wachr. Keine andere ReEierunEsbehörde
oder ein Individuum dtirfen Drogen produ-
zieren oder verkaufen oder diePflanzen kul-
tivieren, welche f[ü die Produktion dieser
Drogen verwendet werden.

Alle Morphine und anderen schnerz-
stillenden Drogen werden nur von der
staatsbetriebenen Chinesischen Pharma-
zeutischen Geselischaft bereitEestellt. Sol-
che Drogen können nur auf Örund einer
ärztlichen Verschreibung bezogen werden.

Diese einschneidenden administrativen
Meßnahmen trugen zur Lösung des Dro-
genprobloms bei. Aber der wichtiAste Fak-
tor füi den Erfolg war die Ts,tsach;, daß das
Volk voll ftir eine Massenkampagne gegen
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die Drogensucht mobilisiert woiden ist, de-
ren Beseitigung im öffentlichen Inreresse
gelegen war. Dieser Kampagne ist in der
Presse volle Publizitdt gegeben worden, Pla,
kate wurden affrchiert und kurze Theater-
stücke wurden an Straßenecken aufgeführt.
um die Bevölkerung der städtisch-en und
Iändlichen Gebiete aufdie []bel des Ooium-
rauchens aufmerksam zu machen.

Die Regierung zeigte Geduld, indem sie
Opiumraucher überrodete, sich von diesor
Gewohnheit innerhalb einer gesetzten Frist
zu befreien. Süchtige wurden kostonlos in
den von der Regieruag betriebenen Spitä-
lern behandelt, welche nit Betten und
einem a"llgemeiüen Vorra,t von Atzneien
au8gestattet waren. Die meisten sind nach
einem zwölftägigen Aufontha.lt in den Kli-
nikon kurieit gewesen, wo die Arzte und
Schwestern den Patienten mit Wärme und
Fürgorgo entgegenkemen.

Wenn die Süchtigen aus der Klinik ge-
heilt entlassen wurden, hielt man Feiern ab,
um ihnen zu ihrem neu bogonnenon Leben
zu gratulieren, Viele von ihnen wurd€n spä-
l,er A-ktiviet€n in der Antidrogenbewegung.
Sie erzählten den Leuren, welihen Schaden
ihnen das Opium zugefügt hatte, und rieten
anderen, diese Gewohnheit aufzugeben. Sie
halfen dor Regierung, die Opiu;hijndler
hsrauszufrnden.

Im alten China waren auf dem Lande
die Kräfte dee Feuda.lismus mit der Mohn-
kultivierung und dem Opiumhandel eng
verbunden. Der größte Teil des Landes, wel-
ches in einem Kreis im Osten der Provinz
Szechuen ftir den Mohnanbau verwendet
worden ist, wurde von Gutsbesitzern und
Despoten kontrolliert, welche in ihrer Geld-
gier Leute angeworben bzw. ihre Pächtsr
gezwungen hatt€n, Mohn anzupfls,nzen.
Nachdom sie im Rahmen der Landreform
ihre Unabhängigkeit gewonnen hatten, b€-
grüßten die dortigen Bauern die Antidro-
genmaßnahmen der Regierung und bauten
nunmehr statt Mohn Getreide und Feld-
frücht€ für die Indust.ie an.

Das chinosische Volk hat begonnon,
oine sozialistische Geeellschaft aufzubauen.
nachdem es dae Joch des lmperielismue,
Feudalismus und bürokratischen Kapitalis-
mus abgeschürtelL har. Sozislreformen in
Verbindung mit dem Erwachen der Massen
haben dazu beigetrag€n, das zwei Jahrhun-
derte alte Drogenproblem im Land auszu-
rotten.
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CIIRONII( DER
ÖSTERREICHISCH"CHINESISCHEN

BEZIEHUNGEN

1. Fakten urld Datetr

13. Februar 19?4
Die chinosieche Nachrichtenadentur

Heinhua über den Besuch des mexikani-
schen Staatsoberhauptes in Öeterroichl

Vienna, February 13, 1974 (}leir\h.uü -
Mexican Preeident Luis Echeverria paid an
official vieit to Austria from February 11 to

Duriüg his sta.y in Austria, President
Echeverria had talks vrith Austrian
President Franz Jonaa and chancellor
Bmno Kreisky.

Echeverria condemned irnperialism
and power politics at a banquet given in his
honour by Jonao. He said, "prolonged
colonial ruls and imperialist aggreeeion
have convinced our country that peace can
be achieved only under conditions ofmutual
understa"ading, coop€ration and respect for
the rights of others." "Mexico rejectg
imperialism of any form, be it global or
regional, just as Bhe rejects all alliances
which rely on armed force and superiority
in weaponry." He stressed, "the baeic
objective ofthe third world people ie to end
all relations dependent on hegemony and
oppose struggles for hegemony."

Preaident Echevorria a.1so spoke during
a visit to the United Nations Industrial
Development organization in Vienna. He
said. "we are facing a new form ofeconomic
and technical subjugation, an exprossion of
neo-colonialism." He emphasized that "the
big nations must correct the hietoric error of
founding security and equilibrium on
relations ofprecarious ruling". "On the road
to the establishment of e genr.rine
internationel economic system, the
psrtiqipetio\ ot \tre rmd.er-deve\oped.
countries is indispensable. In our time,
there is no other feasible solution,"

Preeident Echeverria arrivod in Austria
after concluding his official visit to ltaly,
where he held talks wit h ]ta-lian oresidenr,
Giovanni Leone and prime minister Ma-
riano Rumor on separ&te occasion€

n
16.-17. Februar 19?4
Zur Teilnahme an den Weltmeister,

schaften im Eislaufen weiien 7 Läufer und 5
Läuferinnen aus der Volksrepublik China
in Innsbruck.

20. Februar 1974
Die chinesische Delegation zur Eröff-

mrrrg der Ausstellung,,Archäologi8che
Funde der Volksrepublik China" trifft in
Wien-Schwechat sin. Leiter der D€losation
iet der Botschafter der Volksrepublik-China
in Osterreich, Wang Yueh-yi, stellvertre-
tender Leiter Wang Yu-teng, Mitglied der
AusstellungskommiBsion, mit Organisa-
tionsfragen und politischen Flagen belraur,
Mtglieder Kuo En-susrt, Archäologe und
Kunsthistoriker sowie Pan Hai-f€ng, OBter-
reich-Referent im chinesischen AulJenmi-
nisterium. Die Betr€uung der Delegation,
die für 14 Tage Gast dee Bundeemürieteri-
ums füi Wis8enschaft und Forschung iot,
wird u.rter dessen Autorität dem Osterrei-
chischen China-Forschungsinstitut übor-
!ragen.

21. Februar 1974
Bundedpräsident Franz Jonas eröffnet

im Osterreichischen Museum füLr anee-
wandte Kunst die Aussrellung.,Arrhäologi-
sche Funde der Volksrepubli-k China'. An-
sprachen halten weiterhin Frau Bundesmi-
nister Dr. Hertha Firnberg, der Chinesische
Botschaft€r und Delegationsleiter Wang
Yueh-yi und Dr. Herbert Fux vom Museum
für angewendte Kunst.

Der chinesische Botschaft er überreicht
im Anschluß an seine Anspra,che den Re-
präsentanten des Gastgeberls,ndes wertvol-
le Erinnemngsgeschonke (s. auch Fotos).

Heinhua zrrr Ausstellutgseröffrrung:
' 

Vienna, February 21, 1974 (IJslnh:ua\ -
"The exhibition of historical relics of the
People's Republic of China" opened here
today in the Austrian Museum of Applied
Arts.

tr'ranz Jonsß, lresiden\ of \\e Relub\tc
of Ausrria, addreesed the opening
ceremony. Hestreeaed, "Austiia regards the
displaying of these invaluable antiques not
only as an unparalleled cultural event, but
also as an expression of the f"iendly fe€lings
of the Chinese people toward our couatry."
"This exhibition is a new and impressive
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proof of the excellent development of the
relations beetween the People's Republic of
China and the Republic of Austria since the
esLablishmenL of diplomatic relarions in
September, 19?1." He said, "this exhibition
may also be regarded as an example of
partnership botwoen a big country and a
slna-ll neutral state."

Austrian Chancellor Brulo Kreisky,
Third Preeident of the Nationa-l Council
Otto Probst, Foreign Minister Rudolf
Kirchochläger, Presidont of the Federal
Economic Chamber Rudolf Sallingor,
Chairman of the Austriar Research
Instituto on China Bruno Pittermann a.nd
others attend€d th€ op€ning ceremony.
Mnieter of Scionce and Research Madame
Hertha Firnberg made a spe€ch ofgrootings
o f  +ho  . ö r6m^n i '

A numbor of diplomatic envoys
Austria a-nd represontatives
international bodieS here were s,lso present.

Wang Yueh-yi, head of the Chürese
delegation for the exhibition and Chinese
ambassador to Austrie also spoke on the
occaaion.

After the ceremoüy, the guests went
round the exhibition and viewed the
procious historical relics on show with keen
intoroet.

22. Februar-6. Mii'"rz !9'14
Die chinesische Delegation führt \räh-

rend ihres dreiwöchigen Aufentha,ltes in
Osterreich Gespräche mit dem gastgeben-
den Ministerium und wird von Aufjenmini-
ster Dr. Küchschlä,ger und Bürgermeistor
Leopold Gratz, Kuratoriumspräsident des
OCF, empfangen. Der politische Direktor
des Außenministeriums, Botschafter Dr.
Steiner, Arbeitorks,mmerprä"sident Ing.
Hrdlitschka. der schwedische Botschafter
Petri, Chefredakteur Dr. Schulmeister und
der Generaloekretär des OCF, Dr. Gerd Ka-
mi:rski, geben für die Delegation ein Essen.

Die Delegation besichtigt die Museen
urd Gaierien in Wien eowie Salzburg uld
Melk. dieAusgrabungen in CarnultuÄ und
Hallstadt. woiters das ORJ'-Zontrum am
Kümiglberg unter der Führung von Chefre-
dakteur Dr, Da.lma und einon landwirt-
schaftlichon Musterbettieb.

AIn 5. Mürz ist die Delegation zu Gast
im OCF und informiert sich in freund-
schaftlichen Gosprächen und durch eigene
Anschauung übor dessen Tätigkeit im Sin-
ne de,r Vortiofung der freuidschaftlichen

BeziehunEen zwischen Öeterreich und der
volRsreDuolut unln& \4. clezu I oto€r.

Am 6. Mairz verläßt die Delesauon
Öeterr€ich.

15.-30. März 1974
Unter der Leitung von Vizekanzler a. D.

DDr. Bruno Pittermann, Vorstandsvorsit-
zender dos OCF, trifft eine Vorstandsdele-
ga.tion des China-ForechunÄsinstituts in
Peking ein.

Der Delegation gehören an: LAbg. (Ti-
rol) Dr. Bachmann, Obersenatsrat Dr. Ban-
dion, Abg. z. NR Dr. Bauer, LAbg. (Wien)
Hatzl, Abg. z. NR Dr. Haueer, A6E. z. BR
Heinzinger, Abg. z. NR Dr. Hubineli, präsi-
dent Ing. Hrdlitschka und Gattin, AbE. z.
NR Dr. Karasek. Legationerar Dr. PariJini,
Dr. Elisab€th Pittermann und Dr. Gerd Ka-
mineki, Generalsekretäx deo ÖCF.

Die Delegation häIt sich auf Einladung
der ,,Gesellecha"ft dee chineeiechen Volkes
zur Förderung der freundechaftlichen Be-
ziehungen zu anderen Staaten,, in China
auf, welche mit dem Soktionschef und stär-
digen Vorstandsmitgli€d Zhong Ha.rl-chiu
und der Osterreich-Referentin der Geeell-
schaft, Yang Li-hua sowie einem Organisa-
tionsreferenten und oinem DolmÄtscher
auch die Begl€itung stellt.

Die Delegation bleibt bis 18. März in pe-
king. flia€t am Nachmitrag des 18. nach
Uhanghai, von wo sio am Morgen deo 22.
nach Nanking weiterreist und begibt sich
am Abond dee ?3. nach Luoyang, letzte Sta-
tion vor Peking, wo man am 26. einrraf und
die letzten Tage vor d€r arn 30. erfolgten Ab-
rerae verDroc.ote.

Das Programm umfaßto Begegxungen
mit folgenden Persönlichkeilen: Viz€,Pre-
mier Teng Hsiao-ping, Vize-Außenminister
Ch'iao Kuan-hua, Vize-Piäsident der chine-
eischen FreundschaftsAegellschaft Li En-
chiu, dem österreichischen Botschafter, Dr.
Franz Helmut Leitner, dem Direktor des
Völkerrechtsbüros deo chineeischen Au-
ßenministeriums, Sheng Wei-liang und
Frau Dr. Wu Yi-fong, Abgeordnete zum
Volkskongreß (beide letztore mrr Dr. Ka-
minski).

Außerdem fanden noch Begegnungen
mit den Vizevorsitzenden dor Revolutions-
komiteee der Provinz KialÄgu sowie dor
Städte Shanghai und Loyang urld mit den
Dekan der philosophischen Fa.kultät der
Universität Pekins statt.

to
of
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Im Rahmen ihres Programmes nimmt
die Delegation auch an der Eröffmllrg der
Osterreichischen Industrieausstellun€ teil.
Ein sehr positives Echo. das in einem offi.
ziellen Danksehreiben der chinesischen
Freundschaft sgesellschaft zum Ausdruck
kommt, frndet das Dolegationsgeschenk -
ein Murmeltierpäxchen aus dem Innsbruk-
ker Alpenzoo, das nach Ablaul einer Qua-
rantänezeit von 100 Tagen im Zoo zu Peking
zu besichtigen oein wird (s. auch Foros zur
Delegationsreise oowie Fotokopie des
Schreibene der Freundschaftsgeeellschaft ).

Der Bseuch der Volstandsd€leEation
des OCF in Hsinhua-M€ldungen:

Pekilg, March 26, 1974 (IJsinh.ual -
Teng Hsiao-ping, vice-premier of the Stat€
Council, this aft€rnoon met and had a
fiendly conversation with the delegation of
the council of the Auetrian China-Resoarch
In8titute led by Dr. Bruno Pitterma.nll.

Present on the occaeion 'were Auatrian
ambassador to China Fbenz Helmut Leitner
and his vlife, and minieter A, Möbiue of the
Austrian emba-esy in Peking.

On hald also wer€ vic€-president Li
En-chiu and permanent council momber
Chung Han-chiu of the Chinese People's
A€sociation for Friendship with For€ign
Countries.

Peking, March 28, 1974 (Hai^h,rü -
Chiao Kuan-hua, Chineee vice-minieter of
foroigh affa,irs, today m€t and had a frieüdly
conversation with tho delegation of the
council of the Austrian China-Reeearch
Institute led by Dr. Bmrro Pittermana.

Present on the occasioi
vice-president Li En-chiu 6nd permanent
council member Chung Ha-rl'-chiu of the
Chinose people's association for friendship
with foreign countries.

Peking, March 30, 1974 (}lsinnlual -
The 14-member dologation of the council of
th€ AuBtrian China-Roeearch Institute led
by Dr. Bruno Pittermann wound up its
fri€ndly visit to China and left here for home
by air tode,y.

The delega.tion a,rrived in Peking on
March 15 at the invitation of the Chinese
People's Association for Friondship with
Foreign Countrioe. During their stay in
China, the Auetrian friende visited
industrial, agricultural, educationa.l and
medical units, siteg ofhistorical intereot and

3t
scenic spots in Peking, Shanghai, Nanl<ing
a.nd Loyang. They also attended theatrical
performances.

Li En-chiu, vice-president of the host
association, gave a banquet in honour of the
delegation when it was in Peking. Among
the guests were Austrian Ambassador to
China Franz Helmut L€itnor and his wife,
end Minister A. Möbius of the Austrian
embassy in Poking.

23. März 1974
Die chineeieche Nachrichteneeenrur

berichtet über Manöv€r de8 öst€rreichi-
schen Bundeshe€r€e I

Vienno, Ma.rch 23, 1974 (Ileiih\rd -
The Auetrian armed forc€a held military
mano€u!1.ea in th€ plovince of Steiermark
from March 18 to 22, according to Austri&n
presa !opor!s.

2,000 soldiers of the armoured troops
and air force unile took part in Lhe
manoeuvrea, which was cani€d out under
the pereonal inspection ofarmy commander
general Emil Spannocchi. Lütgendorf,
Austrian Minister of defence, was olao
presenl.

In a statement to the "Kleine Zeitung",
Spannocchi referred to the recently
revoaled Soviot conting€ncy plan for air
attack on Austria, saying that for this
reason alone "wo ourely can not call off
combat team €xercises." Lütgendorf,
comme4ting on the Sovi€t plan last
February, point€d out that such a plan
"muEL b€ taken seriously".

Spannocchi said further, "what if
something happens in out neighbour
eastern countries?" "We must be able to
protect ou! frontiers and mu8t a.lso ma,ke
this credible to any aggre8sor," h€ add.

26. März 7974
Die chinesieche Ausstellurg im Mu-

seum für angewa-ndt€ Kunst ffndet größteg
Interesge do! östeneichischen Bovölkerung.
Hsinhua berichtet darüber:

Vienna, March 26, 1974 (}Iainhuü -
"The Exhibition of unearthed relice of the
People's Republic of China" has been
warmly welcomed by the people in Auetria.
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100,000 people have so far visited the

exhibition which was opened on February
21. Mrs. Hertha Firnberg, Austnan
Minister of science and research. todav
presented the 1OO,O00Ih visitor wirh a
gouvenir.

Austrian Foreign Minister Rudolf
Kirchschläger and Finance Minister
Hannes Ardrosch visited the exhibition
several days ago.

26. März - 11. April 19?4
Eine österreichische Regierungsdelega-

tion unter der Leitung des Prä€identen der
Bundeewirtschaftskammer trifft anläßlich
der Eröfffrung dor österreichischen Indu-
strieausstellung in Peking ein. Hsinlua
über diesen Besuch eowie über die Oeterrei-
chische Industrieausstellung i

Peking, Mo,rch 26, 1924 (Heinhua) - An
Austrian gov€rnment delegation led by
Rudolf Sallinger, membei of the National
Council and president of the Foderal
Economic Chamber of Austria, arrivod in
Peking by aii this morning for a friondly
visit to China. Rudolf Sallinger is schoduled
to preside over the opening ceremony ofthe
Austrian industriel exhibition due to be
hold in Peking shortly.

The delegation was gre€ted at the
airport by Chai Shu-fan, Chinese
vice-minister of foreign trade, Wang
Wen-lin, vice-chairman of the Chine
Council for the Promotion of International
Trade, and Sun So-chang, deputy diroctor
of a depaxtment under the ministry of
foreign trade. Also present were Franz
Helmut Leitner, Austrian Arnbaseador to
China, Rudolf Klar. leader of the Austrian
industrial exhibition delegation, and Li Jae
PIL, minister-counsellor of the embassv of
the, Democral ic Poople's Republic of Korea
nere.

Peking, March 27, 1974 (}lsinn.uat -
Chai Shu-fan, Chiaese vice-minieter of
foreign trade, gave a banquet here this
evening to welcome Rudolf Sallinger,
Member of th€ National Council and
President of th€ national council and of the
Fed€ra.l Economic Chamber ofAustria, and
his wife and the Austrian governmen!
delegation he is leading.

Among the guests were Franz Helmut
Leitn€r, Austrian ambass&dor to Chine,

and his wife, and RudolfKlar, leader ofthe
Austrian industrial exhibition dele€stion.

Among thosc present were "h-airmanWang Yao-ting and vice chairman Wang
Wen-lin of the China Council for the
promotion ofinternational trade, a.nd Wang
Pen tso, deputy director of a department
under the ministry of foreign affairs.

The banquet proceeded in a frrendly
atmosphere. In l hpir speeches.
Vice-Minister Chai Shu-fan and delepation
leader Rudolfsall inger expressed thÄ hope
that the friendship between the peoples of
China and Austria and the economic and
trade relations between the two countries
would develop constantly.

Peking, Ma,rch 29, 1974 (Hsinhua) - An
Austrian induetrial exhibition oDenod here
in the Peking exhibition cÄntre this
morning.

Among those Chinese present at the
opemng ceremony were minister Li Chiang
and vice-minister Chai Shu-fan of foreiEn
rrade, Lin Tse-sheng. Vice-Minister of the
metallurgica.l industry, Chairman Warlg
Yao-ting and Vice-Chairman WanA
Wenlin of the China Council for rhä
Promotion of Internationa-l Trade and
leading members of departments concerned
including Wang Pen-tso, Sun So-cha-ng and
Hsing Jen-hsien, as well as more tha; 600
Peking residents.

Rudolf Sallinger, Member of the
National Council and President of the
Federal Economic Chamber ofAuotria, a-nd
tho Austrian government delegation he is
leading; Austrian Ambaeeador to China
Frsnz Helmut Leitner and diplomatic
officials ofrhe embassy: RudolfKlar, Ieader
of the Austrien industrial exhibition
delegation. and or hers ar rended r he opening
ceremony.

The nationa,l flags ofChina and Austria
were flying over the square at the exhibition
centre. Rudolf Sallinger presidod over the
exhibition. Ambassador Leitner announced
the opening of tho exhibition, and the band
played the nationsJ anthems of China and
Austda.

, , Sallinger and Wrttg Yao-Ling
aqoreesect tne openrng ceremony,

Preeident R. Sallinger reviewed the
development of the economic and trade
relations betwe€n Austria and China. He
said: "Austria has been trying to develop
intensive economic relation8 with China for
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years." The insta-llation of a trade
delegation in Vienna by the China council
for the promotion of internations-l trade in
1965 as well as the setting up ofan Austrian
trade delegation in Peking by the Austrian
Federal Economic Chamber the following
year were important steps towards
intensifying trade relations between
Austria and China.

Sallinger said: "we are positivethat the
exhibition v/ill contribute towards a
deeping of the friendly relations between
or.rr two countries and, last but not least,
will also show positiv€ results with regards
to our trade relations."

Chairman Warg Yao-ting extend€d
warm congratulations on the opening ofthe
exhibition. "Although China and Austria
are geographically very far from each
other," he ss.id, "there have alwavs been
friendly contacts bptween the peoples of our
two countries. We are glad.to noto tha,t since
the establishment of diplomatic relatiots
between China and Austria in May 1971,
friendly exchanges betwe€n our two
governmonts arrd peopleE have steadily
increaeed while economic and trade
rela.tions between orrl two countries have
elso made further progress.

"The ever increasing friendly
exchanges botween our two countries
reflects the common desire of the Chinese
and Austrian peoples to further their
friendly relations," he pointed out.

"The Austrian induotrial exhibition
oponing today will enable us to see with our:
own eyes the fruits of the Austdan people's
lebour and talents. It also provides us with
a good opportunity to le&rn about
Austrian's industry and technology. We
believe that, through the mounting of this
exhibition, the mutual uaderstanding and
fi:iendship between our two peoples will be
ff.rrthor strengthened sr1d the tiade
between our two countries will be further
developed on the basis of equality and
mutua.l bonolit and of supplying each
other's noeds," Wang Yao-ting stated.

Aftor minister Li Chiorg cut the ribbon,
he and vice-minister Chai Shu-fan,
rrice-minisrer Lin Tse-sheng and chairman
Wang Yao-ting saw the exhibition in the
compary of President Sallinger, am-
bassa.dor Leitner and Rudolf Klar.

Diplomatic envoys of various countries
to China were present at the opening
ceremony and saw the exhibition.

3:l
This industrial exhibition, r:epresenting

more than 70 companies and firms, is the
IirBt of its kind Austria has held in China.
The exhibition occupies a total floorspace of
over 8,000 square metres. On display are
machine toolB, light industry machinery,
electronic instruments, models of
meta.llurgical industry installations &nd
chemical productB.

The China Council for the promotion of
international trade, arld Rudolf Sallinger,
presidont ofthe Federa.l Economic Chambor
of Auetria and leader of the Austrian
government delegation, gave receptions on
the evening€ of March 28 and 29
respectively to mark the opening of the
exhibition.

Peking, March 31, 1974 (}Jsinhwü -
The Austrian governmont delegation led by
Rudolf Sallinger, member of the Natione"l
Courcil and President of the Federal
Economic Chamber ofAustria, wound up its
visit in Peking and left here for home via
Kwangchow by air this morning.

It was seen off at the airport by Chai
Shu-farl Vico-Minister of foroign trade;
Wang WenJin, Vice-Chairman of the China
Couacil for the promotion of international
tiade; a.nd Sun So-chang, Doputy Director
of a bureau of the foreign trsde ministry.

Present at the airport were a,lso Franz
Helmut Leitner. Austrian ambassador to
China; a-nd Rudolf Klar, leader of the
Austrian industrial exhibition delegation,

While in pekirg, the Austrian
government delegation visited a factory, a
rurs.l people's commune and an arts and
crafts exhibition, e.nd toured places of
historical interest.

Peking, Apil 5, 1974 (}Isintuta\ -
Chinese vice-premier Li Hsien-nien this
afternoon visited the Austrian industrial
exhibition now on display at the Peking
exhibition centre.

He was accompanied by Rudolf
Kirchschlil,ger, Austrian foreign minister,
Franz Helmut Leitner, Auslrran
ambassador to China, Rudolf Hans Seidt,
vice-prosident of the Austrian, Federal,
Economic Chamber, and RudolfKlar, leadef t
of the Austrian industrial exhibition
delegation.

Also present wele YusJr Pao-hua;l
vice-minister of the... State. .Plafifling.
Commission, Chai Shu-fan, vice-minieier ofr
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foreig trade, Wang Yao-ting, cheirman of
the China Council for the Promotion of
International Trade, Wang Lei,
vice-chairman of the Peking municipal
revolutionary committ€e, Wa,rlg Tung,
director of the west European affairs
department of the foreign ministry, and
leading members of departments concerned
Cheng To-pin, Wang Wen-iin, Li
Sha,ng-chih and Pan Chur.

Peking, Aprit 11, 1974 (Hsinhua) - The
Austrian industrial sxhibition closed here
today. About 120,000 people in Peking had
visited the exhibition since it opened on
March 29,

While the exhibition was in BeaBion,
Ausrri&n technicians had discuseions
covering more than 40 items with th€ir
Chinese counterparts. Th€ Austrian guests
on th€ exhibition delegation visited
fectoriee, people's communea, a school aJtd a
hogpital end toured scenic Bpots and sites of
historical ilterest. They aleo attend€d
Chinege frlrns shows artd theotrical
performances.

4.-11. April 19?4
Aüßenminist€r Dr. Rudolf Kirchechlä-

ger trift arn 4. April in Bsgleitung seiner
Gattin in Peking ein. Der östeneichischen
Delegation gehören der politische Direktor
im östolreichischen Außenminieterium,
Botschafter Dr. Ludwig Steiner, die Ge-
sandten Dr. Wolfgang Schallenberg, Dr.
Walt€r Magrutsch, Dr. Franz Wunderbal-
dinger und Dr. Gerald Hinteregger an.

HBinhua berichtet über den Aufenthalt
des österreichischen Außenministers:

Peking, April 4, 1974 (}Jsirrh.oü -
Rudolf Kirchschläger, Foreign Minister of
the Republic of Austria, his wife and his
party flew in here this afternoon for a
friendly visit to China.

They were gre€ted at the airport by
Chinese foreign minister Chi Peng-fei and
his \Ä'ife Hsu Han-ping, and leading
members of departmenta concerned under
the Ministry of foreign effairs Weng
Pen-teo, Heiao Teh and Chu Chuan-heien.

Pr€agnt w€re Austrian ambaaaador to
China Franz Helmut Leitner and his wife,
Austrian guests now in Peking a.rld
diplomatic envoys of a number of countries
to China.

Peking, Apri.l 5, 1974 (Ilsinhua) -
Chinese Foreign Minister Chi Peng-fei
hoeted a banquet here this evening in
welcome of Austrian foreign minister
Rudolf Kirchschläger, his wife and his
party.

Among the guests were Austrian
ambassador to China Franz Helmut Leitner
and his wife, Rudolf Hans Seidl,
vice-president of the Austrian Feders.l
Economic Chamber, and Rudolf Klar, leader
of tho Austrian industrial exhibition
delegation.

In his toast, Foreign Minister Chi
Peng-fei praised the induetrious and
intelligent Austrian people for the
unremitting efforts they havo made since
the end of the Second World War io
building their country and rostoring the
stete sovereignty and independence, He
sa.id: "The Chineeo governmeüt s.nd people
have always supported the Austrian people
in their just struggle of Bafoguarding their
nationsl independonce and stat€
soveroignty. As early ao in January, 1956,
Premier Chou En-lai formally declared, on
behalf of the Chineee government, that
China 'respects Austria's neutral status'.
Tho Chinese government reaffirmed this
st and in May. 1971. in the communique on
the eeteblishment ol diplomatic relations
between the two countries. Although China
a.nd AuBtris. are far apart and have different
aocia-l systems. The people of the two
countries have sympothized with and
supported each other in opposing foreign
interference and expansion. And in
sa-feguarding national independence arld
etete sovereignty. The Chinese government
has always held that all countries, big or
small, should be equal. The internal affairs
ofa country should be settled by the people
of that country. Other countries have no
right to interfere. World affairs should be
settled by all the countries of the world
through conBultation and not by the frna-l
say of one or two big powers. We resolutoly
oppose hegemonism and power politics by
super-powers. This is the consistent stand
of the Chinese government. Thie we have
done, oo shall we continue. I believe that we
can easily find a common Ianguage on these
questions of principle."

Foreign Minister Chi Peng-fei
expreoood the deep conviction that the visit
by the distinguiehed Austrian guests will
surely contribute to ffEther deepening the
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Eiröffnu.ng tler Ausstellung 
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Die Vorstands<leleEation des OCF bein
chittesischen Vize-Prernier Teng Hsiao-
pinli sowie mit junEen I(ünstlern eines
I(inilereasernbles
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EröffnunE rler Österreichischen Indu-
stlieausstellungi in Peking - Fotos von
der RefiierünEsileleliation unter Leitung
von Präsident Sallinger sowie vorn Be-
such des Österreichischen Bundesrnini-
sters fär AuswärtiEe An€ielelienheiten,
Dr. Rualolf Ifi rchschlälier
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mutual understanding between the people
of China and Austda and developing the
friendly relations between the two
countrres.

In his toast, foreign minister Rudolf
Kirchschläger said: "in the joint
communique on the establishment of
diplomatic relations on May 26, 19?1, the
People's Republic of China declared that it
'respects the status of neutrslity of the
republic of Austria'. The Austrian
government highly appreciatos thiB
declaration because the more the number of
countriee willing to recognize not only in
document8 but aleo in practice the
permanent neutra.Iity and independence of
the republic of Austria, the greater the
guarantee for thiB neutrality and
independence."

He noted that th€ relations between
Austria and China had developed
particularly smoothly since the
establishment of diplomatic relations
betwe€n them. Such relations aervd to
show that "countrieB with difforent
id€ologies cen not only coexist but also
cooperet€ on the basis of faithfully applying
the five great principles of poacefi.rl
co€xistence. It can be seen from our example
that this cooperatioll based on mutug.l
respeet is beoeficial to both of our two
countries," he a.dded.

Present at the barquet were Vice-
Foroign Minister Ho Ying, Vice-Mini-
ster of Foreign trade Chai Shu-fan,
Chairma-n of .the China Couicil for the
promotion of international trade Wang
Yao-ting, and leading members of
depsxtmenta concerned. Including Weng
T\rng, Hsu Han-ping, Li En-chiu, Teng
Kang and Hsing Jen-hsien.

Peking, April 5, 1974 (Hsinhluü -
Chinese foreigü miniBter Chi Peng-fei and
Austrian foreign midster Rudolf
Kirchschläger held talks heie this morning.

Taking part in the talks on the Austrian
side wore Frsllz Helmut Leitner, Austrian
ambassador to China; Ludwig Steiner,
Deputy Secr€tarj.-Genera,l of the foreign
minister and head of the ministry's political
department; Wolfgang Schallenberg, head
of the information depa.rtment; Wa.lter
Magrutsch, chief of the oriental division of
the political depa.rtment; Franz
Wunderboldinger, a divieion chief of the
cultural policy department; Gerald
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Hinteregger, chief ofthe general offrce; and
A. Moebius, Minister of the Austrian
embassy in Peking.

Taking part in the talks on the Chinese
side were Wa4g Tung and Wang Pen-tso,
Director an Deputy Director of the west
European affairs department ofthe foreign
ministry; Hsiao Teh, Deputy Director
of the information d€partment; Chu
Chuan-hsien, Deputy Director of tho
protocol department; and Hu Pen-yao, a
Division Chief of the west Europea.n affairs
department.

Peking, April 6, 19?4 (Hsir\httü -
Chinoeo Premier Chou En-lai met with
Austriar Foreign Minister Rudolf
Kirchschläger and hie wifo h€r€ this
evening. They had a friondly and
unconatrained conversation.

Present on the occasion were Auatrian
ambassador to China Franz Helmut
Leitner; Ludwig Steiner, Wolfgang
Schallenberg, Walter Magrutsch. Franz
Wundorbaldinger and Gerald Hinteregger,
who are accompanying the Austrian foreign
minister on his visit; and .4. Moebius,
minister of the Auatrian embaesy here.

.4160 present wero Chinese foreign
minister Chi Peng-fei and loading memberE
of departmento concernod of the foreign
ministry Warg Pen-tso, Heiao Teh and Chu
Chuan-hsien.

Peking, April Z 1974 (Hsinhua) -
Austris,n Foreign MiniBter Rudolf
Kirchschläger and his wife gave a reciprocal
banquet irl the great ha-ll of the people here
this evening.

Among the guests e.t the ba,nquet were
Chinese Foreign Minister Chi Peng-fei and
his wife Hsu Han-ping, Vico-Foreign
minister Ho Ying, Vice-Minister of Foreign
Trade Chai Shu-fal, Chairrnan ofthe China
council for the promotion of international
tradeWang Ye,o-ting, and leading membere
of depaxtments concerned, including Ma
Jen-hui, Teng Kang, Wang Tung, Li
En-chiu, Chou Chiu-yeh and Shih Lin-feng.

Foreign Minister Rudolf Kirchschlä-
ger said in his toast: Our treasurable
conversation with his Excellency Premier
Chou En-lai and serious working talks with
foreign minister Chi Peng-fei onabled us to
assess the bilateral relations between
Austria and China and the intorns,tional
situation in a sincere and friendly spirit of
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Premier Chou En-lai met and had a friendly
arld unconstrained conversation with Mr.
Minister Kirchschläger. The t€lks and
meeting wer€ not only conducive to
promoting mutual undereta"nding, but also
made benefrcial contributions to the
devolopment of the friendly relations
betwe€n our two countries in the davs to
com€."

Chi Peng-fei asked the Austrian For-
eign Mürister to convey, after roturniog
home, the reg€rds of the Chineee
govortrment &nd people to the Austri&n
governm€nt and p€ople.

Aleo pr€sent at the bürquet wer€
Austrisn ambassador to China FYanz
Helmut L€itn€r and hi8 wife, members of
minister Küchschläger's party, and other
Au8trian gue€t8 in Peking.

Peking, April 8, 1974 (I{einh.uü -
Austriart Foreign Mnister Rudolf
Kirchschlä€er, with his wife and his party,
left herc by air thie e&ernoon fot a tour of
Shanghai.

They were seen off at the airport by
Chiaeeo Foreign Miaieter Chi Peag-fei and
hie wife Hsu Han-ping, and leading
members of departments concerned undet
the foreign minietry including Heiao Teh
and Chu Chuan-hsien.

Augtrian ambagsador to China Flanz
Helmut Leitnor and hie v/ife, and WanA
Pen-tso, Deputy Düector of a Depanment
the Chineee foreign miniotry, are
accompanying the distinguished Austrian
eF-re6t8 otr the visit.

While in Peking, the Auetrian foreign
minister arld hie wife visited tlÄ'o
univeraitieo and a "May T" cadree school
aid toured placee of historical interest.

Shangha{ April 9, 1974 (Hsinhud -
Austrian Foroign Minister Rudolf
Kirchechläger, his wife and his party teft
here for Kwangchow by air r,hio afternoon in
the company of Wang Pen-tso, Doputy
Director of th€ West European affairg
departm€nt ofthe Chinese for€ign ministry,
and Auetrian ambasaador to China Franz
Helmut Leitner and his wife.

The distilguished Austrian guesto
a.rrivod in Shanghai from Peking yes.terday
€rd were welcomed and s€€n off et the
airport by Feng Kuo-chu, vice-chaüman of
the Sh€nghai municipal revolutionary
committ€e, and leading members of
depsrtments concerned.

Austlian Foreign Mnieter Kirch-

schläger, his wife and his, party w€re
honoured at a banquet given by Feng
Kuo-chu. Hosts and guest8 expressed the
wish that tho friendship between tho
Chinese and Austriar people and the
foiendly relatioüs of cooperation between
the two countriee would be further
consolidated aird develop€d.

The disti4;uiehed Austrian guests
visited the Shanghai industrial exhibition
and the Malu people's commune on the
outskirts, and attended a performance of
the modern revolutionary peking opera
"Song of the Dragon Rivef'.

Kwangchow, April11, 1974 (IJei:.},ue) -
Austrian Foreign Minieter €"rrd Madame
Rudolf Kirchechläger arld the minister'g
party wound up their fü€ndly visit to China
end left here by train this mornirlg in the
company of AustriaJr ambaeeador to China
and madame Franz Helmut L€itner.

Among those preBent at th€ st&tion to
8o€ them off were Yurtg Wen-tao,
Vice-Chairman of the Kwangtung
provincial revolutionar.y committ€€, L
Fan-chun, Vice-Chaüman of the
Ku'angchow municipal rovolution€xy
committee, and Wang Pen-tso, Deputy
Düector of the WeBt Eurooea.n a.ffairs
department ofthe Chiaese foreign rninistry.

The Austrian gu€ets arived horo by
plane from Shanghei on April 9 in the
company of Wang Pen-tso.

The Aust.ian guests were honoured at a
banquet given by Yung Wen-tao yeBterday.
During their etay in K\rangchow, they
visited a rural people's commune, ar axtistic
cer€mics factory and tourod sites of
historical interest. Thoy also attendod a
cultural perfornance.
ulderstanding, He said: Ou! first visit to
your unforgellable country is an
oxtlaordin&ry experience to us, I sincerely
hope that this visit will become a sound a,nd
solid found&tion-stone for the edifice of our
relation8 permeated with mutual respect
and friendly feelings.

In his toa,st, Minieter Chi PenA-fei
pointed out tha! Minister Ruidoll
Kirchschläger s olficial visit to China waa a
big event in the relation8 between China
urrd Auetria. He said: "in the past few days,
we held fuank and sincere talks on the
further development of the ffne relatione
betv/een our two countries aJId on
int€rna,tional iggueg of commmon concern.

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


22. April 79'14
Die Auostellung Archäologische Funde

der Volkerepublik China schließt, in Wien
ihre Pforten.

Darüber Hsinhua:

Vienna, April 22, 1974 (}Jainhuü -
"The exhibition of historical relicts of the
People'o Republic of China" closed here
yesterday after two-month display.

Since its opening of February 21, more
than 240,000 people have visited the
exhibition.

Austrian President Franz Jonas
preeided over the opening ceremony and
vi8ited the exhibition. Also present on the
occasion were, Chancellor Bruno Kreisky,
Third President of the National Council
Otto Probst, Foreign Ministor Rudolf
Kirchschläger, Pr€sident of the Federal
Economic Charnber Rudolf Sallinger and
Chairman of the Austrian Reseaxch
Institute on China Bruno Pittermann.

When the Exhibition admitted the
200,000th visitor on April 17, Mrs. Hertha
Firnberg, Minister of ecience and tesearch,
and Chinoee ambasoador to Austria WaJIA
Yueh-yi received in the exhibir,ion hall 8ö
gful students of a rniddle school in Vienna,
end presented them with souvenirs.

There were rnore visitors than usual in
thelast few days ofthe exhibition, averagely
9,000 a day. Many of them came from other
parts of the country or neighbouring
countrres.

The exhibition, scheduled to close on
April 20, was extended for one more dav at
the request of the Auetrian side.

22. April 1974
Dr. Han Suyin, Autorin von,,AlleHerr-

lichkeit auf Erden", ,,Die MorAenflut" und
vieler weiterer Romane unä Schriften,
spricht auf Einladung des öCF im Palais
PaJffy über chinesische Innen- urd Außen-
politik (s. Seite 5 dieses Heftee). Dem faszi-
niorenden Vortrag folgt eine lebhafte Dis-
kussion sowie eine Autogrammstunde der
Autorin.

DioSchriftstellerin, dienochbis zum24.
April Gast des OCF ist, wird von Bürger-
mdster Leopold Gratz. Kuraroriumspräsi-
denl des OCF, emplangen rs. FoLo). Vor-
st&ndsvorsitzender Vizekanzler a.. D. DDr.
Bruno Pittermann gibt dem Gast zu Ehren

ein Essen, an dem neben Vorstandsmitglie-
dern des Institute auch der chinesische BoL-
schafter in Österreich, Wang Yueh-yi urrd
weitere Vertreter der chinesischen Bot-
schaft teilnehmen. AIn 23. hält Dr. Han Su-
yin auf gemeinsame Einladurg des ÖCF
und des Wiener Instituts für Entwicklunss-
fragen noch einen weiteren Vort rag unier
dem Thema,,Der chinesische Weg", der sich
rnit ökonomischen Aspekten der Entwick-
lurrg der Volksrepublik China befaßt.

24. April L974
Meldungen der chinesischen Nachrich-

tenagen(ur zrun Ableben von Bundespräsi-
dent Franz Jonas:

Vienna, April , 1974 (Hsinnual -
Austrian President Franz Jonae died from
illnesg here today at the age of 75, the
Austrian presidential oflice announced.

Franz Jonae waB elected president in
May, 1965 and re-elected in April 1971.

Peking, ApiI 25, 1974 (IJsitrhu -
Tung Pi-wrr, Acting Chairmaü of tho
People's Republic of China, today sent a
Inessage to Bruno Kreisky, Acting
President of the republic of Austria,
expressing deep condolences on the death of
President Franz Jonas of Austria. The
message reads:
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His Excellenc) Bruno Kreisky. Anling
President of the Republic of Austria.
Vienna

Shocked to learn ofthe passing away of
his Excellency Franz Jonas, President ofthe
Republic ofAustria, I wish, on behalf ofthe
Chinese government and people, to express
our deep condolences to the government
and people of the Republic of Austria and
our sincere sympathy to President Franz
Jonas' family.

Tung Pi-wu,
Acting Chairman of the

People's Republic ol China
Peking, April 25, 1974

Peking, April 26, 1974 (l{sintula) -
Chinese Vice-Premier Teng Hsi&o-ping
called at the Austrian embassy here this
afternoon and extended his condolences
over the death of President Franz Jonas of
the Republic of Austria.'Wreaths 

were sent by Tung Pi-wu,
Acting Chairman ofthe People's Republic of
China, Chou En-lai, Premier of the State
Courlcil, and from the Chine8e Ministry of
foreign affairs.

Among those who tendered
condolonces at the embassy were Chiao
Kuan-hua, Chinese Vice-Foreign Minister,
Chai Shu-fan, Vice-Minister of foreign
trade, Wang Lei, Vice-Chairman of the
Peking municipal revolutionary committee,
and Hsu Wei-chin, Deputy Director of the'West€rn 

European affairs department, and
Chuan-heien, Deputy Director of the
protocol department, of the foreign
mrnrslry.

Austrian ambassador to China F. H.
Leitner and embassy ofhcials were present
on the occasion.

8. Mai 1974
Hsinhua über einen Artikel der ,,Pres-

ge":

Vienna, May I 1924 (Hsinhua) - The
Soviet Union ie stepping up its expansionist
ectivities in the Indian Ocean, notes the
Austrian paper "Presse" in an editoria-l
today.

The edir orial says rhat rhe fonheoming
reopening ofthe Suez Canal "has led to ihe
most conspicuous trial of strength between

the two superpowers in the Indian Ocean
since Britain withdrew from east of Suez."
In the Indian Oce&n, it adds, "the number of
Soviet warships has increased to 25-30".

The editorial states. "the Soviet
ambitions in this region have become
clearer and clearer and probably are first of
all spearheaded against oil supply to Japan
and Europe." "In addition, the Soviets are
irying lo r ake rhe place lef l  by Bri l  ain since
its withdrawal from the east of Suez and to
control the passage to the Indian Ocean
through the cana.l end the Red Sea. Finally,
the stepped-up Soviet activitieB are aimed
&t realizing the Soviets' long-cherished
desirs to contain the U. S. influence in the
Indian Ocean by establishing a collective
defence system," the editorial concludes.

16. Mai 1974
AufEinladung des OCF und des Wiener

Institutes für Entwicklungsfragen referiert
Dschang Hsion-wu, Alternative Represen-
tative to the 8th Sossion of the Industrial
Development.. Board (UNIDO) über dae
Thema,,Ein Uberblick über die chinesische
Hilfe an andere Staaten".

7'1. Md 1974
In Anwesenheit des chinesischen Bot-

schafters Wang Yueh-yi uld Vizekanzler
a. D. DDr. Bruno Pittermann veranstaltet
die Handelsakademie V der Wiener Kauf-
mannschaft einen China-Tag. In Kursvor-
trägen von Lehrern und Schirlern, unter-
ma-lt von Dia- und Filmvorfuhrungen, wird
dem Auditorium ein Einblick in die ver
schiedenen Bereiche des gesellseheftlichen
Lebens der Volksrepublik China geboten.
Vom OCF referieren Generalsekretär Dr.
Gerd Kaminski über Aspekte der chinesi-
schen Außenpolitik und Frau Else Unter-
rieder über den Aufbau der chinesischen
q^rö .h6  . ,h^  qnh ' i f+

Der ,,China-Tag" in einer Hsinhua-
Meldung:

Vienna, May 17, 1974 (H.sin}luü -
"China day" was held at the fifth commerce
academy of Austria today to promote
mutual understanding between the
Austrian and Chinese people.

The president of the ecademy Madame
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Auguste Meyer said in a report that the
"China day" will help Austrian youths
frrrthei ecquaint themselves with the
People's Republic of China.

14 students and coeds made speeches
under different titles on Chine. tods.y. They
introduced China's achievements in
industry, agriculture, science, culture,
foreign affairs and other frelds.

Some girl students read quotations
from Chairman Mao Tse-tung and "the
foolish old man who removed the
mountains". The speeches and readings
were wormly welcomed by over 200
teachers and students.

A Chinese frlm "Chino today" and
lantern slides made by the teachers and
students based on Chinese publications
wore shown. A photo exhibition on China's
achievements in industry and agriculture
wa6 held. The chairman of the Austrien
Research Institute on China, Bruno
Pittermann, and other Austrian friends
attended "China day" activities.

Chinese ambassador to Austria Wans
Yueh-yi was also presen! and made a 6peeci'
on invitation.

28. Mai 1974
Im Festsaal der Tiroler Handelskam-

mer in Innsbruck referieren der Vizepräsi-
dent der V.Ö.I. Komm.-RaL Dipl.-lng. Fritz
Heiß u-rld Dr. Dietmar Bachmann. Kurato-
riumomitglied dee OCF, über die Ergebnisse
über China-Reisen im Rahmon der österrei-
chischen Regierungsdelegation zur Indu-
strieausstellung in Peking resp. der Vor-
standsdelegation des OCF. Veranstalter:
v.ö.r. undbcF.

1. Juri 1974
Eine Delegation des Bundesministeri-

ums lüLr 
'Wissenschaft 

und Forschung unier
der Leitung von Frau Bundesminister Dr.
Hertha Firnberg trifft zu einem einwöchi-
gen Besuch Chinas in Peking ein.

Peking, June 1,1974 (Hsinhud - Li Chi,
a leading member of the scientific and
educational group under the State Council,
gave a banquet here this evening in honour
of Mrs. Hertha Firnberg, Minister of
eciencee and research of the Republic of
Austria, and her party.
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Among the guests were Austrian
ambagsador toChina Franz Helmut Leitner
and offrcials of the Austrian embassy here.

Attending the banquet were Wang
Yeh-chiu, rchaeological data; Yueh
Chih-chien, acting director of the state
administrative bureau of museums and
archaelogical data; Yueh Chin-chien, acting
secretary-general of the Chinese Academy
of Sciences, and leading members of
departments concerned Pan Chr-m, Chang
Wei, Huerrg Hsin-pai, Hsiao Teh, Hsu
Wei-chin and Hu Shou'hsin.

Li Chi and Mrs. Hertha Firnborg
proposed loasts at rhe banquer pe"-earoä
with e. friendly atmosphere. They expressed
the hope that the friendship between the
peoples of China and Austria and the
relations of cooperation in the educational,
scientific and other fields between the two
countries would develop constantly.

Mrs. Hertha Firnberg and her party
arrived here yesterday on a friendly visit to
China.

Peking, June 3, 1974 (Hsidnuü -
Chineee vice-premier Teng Heiao-ping met
and had a friendly conversation here thie
afternoon with Mre. Hertha Firnberg,
Minister of sciencee and regearch of the
Republic of Austria, and her perty,

The members of her pany attending
the meering were S. Radinger, W. Blent<, Oi
Scrinzi, H, Hunger, S, Korninger and W.
FrtiLhauL Also preo€nt were Austrr&n
ambassador to China Franz H€lmut Leitner
and officials of the Augtrian smbassv rn
Chirra.

On hand rvere Li Chi, a leading member
of the scientifrc and educational group
under the sts,te council, Yueh Chih-chi€n,
Acting Secletary-General of the Chine8e
Academy of Sciencee, and leading members
and etaff members of depsxtm€nts
concerned Pan Chun, Hsu Wei-chin, Kan
Tzu-yr-r, T\r Ping, Jen Wei-min, Hu
Shou-hsin and Pan Hai-feng.

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


4{t

8. Ilokunents

TISCEBEDE
das Bundostii.rdster3

für Auswörtigs ADgolsgenh_ oiton
Ilr, Rurlolf KIRCESCELAGER

bein Aberrdegselr'
llegobon vor Ssingr Exrollolz,

ilen Außellaiaieter
der Volkrrepublik Ghillr

Chi PoDtl-foi
arn 5. April 1974

Laeeen Sie mich Ihnen aufrichtid für
den beu-ndLichon Willkommensgruß dan-
ken, den Sie moinor Begleitung und mir ent-
boten habon. Ich danke Ihnen gleichzeitig
aber auch - und durch Sie dem großen chi-
nesischen Volk - für die freundliche Auf-
nahme, der wir schon wä]rrend der kurzen
Zeit unseres AufenthalteB in der Volksre-
publik China begegnet sind.

So eehr eine touristische Reise in lhr
Land für une etwas Faszinierendes an sich
hätte - auch viele meiner östeneichischen
Mitbürger sprechon mit Begeisterung von
diesem Erlebnis - sind wir aus zwei ande,
ron Gründen zu Ihnen gekommen:

Wir wollen bei diesem ersten Besuch
einos Außenministers der Republik Oster-
reich in der Volksrepublik China versu-
chon, die östereichische Politik verständ-
lich zu mochen und wir wollen gleichzeitig
sohr viel von ihrem politischen Wollen und
dessen gesellschaftlicher Gmndlage ulmit-
telbar keuenlernen; dies in der tlberzeu-
gung, daß für eine weitechauende Politik
auch in Europa die Kenütnis dor Grundla-
gen und der Ziele der chinesischen Politik
unumgänglich notwendigist. Dio orsten Ge-
spräche, die wir heute hatten, wurden vorl'
rjls a.ls sehr fruchtbar empffrnden. Wir
Osterreicher sehen daher dem kommendsn
Gedankenaustausch mit großem Vergnü-
gen und ebonsolchem Interesse entgegen.

Die Volkerepublik China hat irr dem ge-
meinsamen Kommuniqu6 vom 26. Mai 1971
erklärt, daß sie ,,den Status dei Neutralität
der Republik Osterreich respektiert". Die
österreichische Regierung schätzt dieBe Er-
klälung hoch ein, da die immerwähronde
Neutralität und damit die Unabhängigkeit
der Republik Österreich runsomehr ge-
wä]rrleistet ist, je mehr Steaten diese Neu-
tralität und damit dieso Unabhängigkeit
eowohl in Dokumenten als auch in d€r P!a-
xis anzuerkennon bereit sind. Wir sind ung
dabei aber auch dessen bewußt. daß einsei-
tig nur gebende oder einseitig nur nehmen-
de Beziehungen auf die Dauer nicht haltbar
sind und es daher notwendig ist, die Neu-
tralitätspolitik so zu fiihren, daß diese auch
ftir die anderen Sraaten von einem Eewissen
Nutzen uld damit von positivem Ilnteresse
sein kann.

Nach österreichischer Auffaeelrnd ist
diese Neut ralitätopolitik dann fiiLr die ande-
ren Staaten von Nutzen, wenn sie darauf
abzielt, eine friedenserha-ltende und frie-
densstäxkende Politik zu sein. Die R€publik
Ösrcrreich versuchr, diesem Erforäernie
dadurch Rechnung zu tragen, daß sie diebi-
lateralen Beziehurgen zu möglichst allen
Staaton dieser Erde ausbaut und verstäxkt,
aber auch dadurch, daß sie im Rahmen der
internationalen Organisetionot zu erner
aktiven rurd - nach unserer Meinune -
konstru.Irtiven Mitarbeit bereit ist.

Die Beziehungon zwischen der Volksre-
publik China urrd dor Republik Osterreich
habon sich seit dem gemeinsamen Kommu-
niqu6 vom 26. Mai 1971 in einer besondors
glücklichen Weise entwickelt. Sie waren
und sind ein Boispiel dafür, daß es möglich
ist, ein gutes, freundschaftlichee Vorhältnis
zwischen zwei Staaten zu begründen, daB
gegen niemand auf dieserWelt gorichtet ist,
sondern aueschließlich den Zweck hat, die
dcn Völkern urrd damit auch dem einzelnen
Menschen dionende Zusammenarbeit zu
fdrde.n und zu einer friedlichen Entwick-
lung in einer von Vernichtungswaffen über-
quellenden Welt beizutragen.

Das Verhältnis zwischen der Volksre-
publik China und der Republik Österreich
scheint mir aber auch gleichzeitig ein Bei-
spiel defür, daß. basierend aufeiner getreu-
en Anwendung der großen ftiLnf Prinzipien
der friedlichen Koexistenz nicht nu! ein Ne-
beneiaander, sondern ein Miteinander von
Staaten verschiedoner ideolodischer Kon-
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zeptionen möglich ist. Dieses Miteinander,
getragen vom gegenseitigen Respekt, nützt

wir gehen dies sn unsefem Bcispiel - bei-
den Staaten:

Auf dem ökonomischen Gebiet ha.t sich
der 

'Warenaustausch 
in den letzten drei

Jahren verdreifacht und die gegenwärtige
österreichische Industrieausstellung in Pe-
king wird. so bin ich überzeugr. sehr sr imu-
lierend auf eine weitere Intensivierund der
wi rtschaft Iichen Zusammenarbeit wirken.

Auf dem kulturellen Gebiet sind wir in
Österreich gegenwärtig sehr zufrieden dar-
übor, daß wir die große Ausstellung e,rchäo-
logischer Funde als drittes europäisches
Land den Menschen in Osterreich urrd in
unseren Nachbaretaaten zugänglich ma-
chen können. Andererseits aber hoffen wir
auch, daß ee u:ns gelungen ist, durch die Prä-
sentation der Wiener Philharmoniker in
China ein Bild österreichischen künstleri-
schen Schaffens der Gegenwart und Ver-
gangenheit zu vermitteln.

In der Entwicklung der Boziehung€n in
dieeen kurzen drei Jahren muß aber auch
das Handels- und Zahlungsabkommen vom
2. Novernber 1972 seinen iechten Platz be-
kommen sorrie die große Anzahl der wis-
senschaftlichen Kontakte, vor allem auf
dern medizinischen Sektor, der Stipendien-
austa.usch und die sportlichen Begegnun-
gen. D&zu kommen die vielen, vom ,,China-
Forschungsinstitut" in Östeneich gemein-
sam mit der ,,Gesellschaft des chinesiechen
Volkes zur Förderurg der freurrdschaftli-
chen Beziehungen zu anderen Stag,ten- ver-
anstalteten sehr effekt iven Besuchsreisen.

Auch im Rahmen der Voreinten Natio-
nenund hier vor allem auch im Rahmen des
Sicherheitsrates wurde ein sehr nützlicher
gegenseir iger lnformations und MeinunEs-
austausch gepflogen.

Ich darf, sehr geehrter Herr Außenmi-
nister, die Gelegenheit dieses fostlichen Bei-
Bammenseins benützen, um die Einladung
an Sie und Frau Chi Pong-fei zu einem BeI
such der Republik Osterreich zu ern€uern
und Ihnen zu sagen, daß wir uns schon sehr
darauf freuen, wenn Sie dieser Einladund
Folge leisten werden. lhr künfriger Besuch
in Osterreich wird mit dazu beiiragen, die
glückliche Entwicklung der Beziehung zwi-
schen unsoren beiden Staaten fortzuselzen.

Ich bitte die verehrten chineeischen
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und österreichischen Gäste mit mir das
Glas zu heben
- auf eine friedliche ulld glückliche Zu-

kunft des chinesischen Volkes
- auf das Wohl Seiner Exzellenz, des

Herrn Vorsitzenden Meo Tse-tung
- auf das Wohl Seiner Exzellenz, des

Herrn Ministerpräsidenten Tschou En-
lai

- auf das Wohl Seiner Exzellenz, des
Herrn Auljenministers der Volksrepu-
blik China Chi Peng-fei und Ihrer Exzel-
lenz Madame Chi Peng-fei

- auf die weitere glückliche Entwicklung
der guten Beziehungen zwischen dor
Volksrepublik China und der Republik
Osterroich.

Rede Präsident Sallingers bei der Eröff-
runll der Osterreichischen Industrie"
ausstelluatiin Peking arn 97. März 1974

Herr Außenhandelsminister Li ChianA!
Herr PräsidenL Wang Yao-ring:
Meine Herren Vizeminister Chai Shu-fan
und Yeh Dshe-Chianol
Meine sehr geehrten bamen und Herren!

Es istmir eine außerordentliche und be-
sondere Freude, an de! EröffnunE der osler-
reichischen Industrieausstellung-hier in Pe,
king teilnehmen zu können. Eine besondere
Freude vor allem deshalb, weil ich bereits
wiederholt Gelegenheit hatte, Ihr Land und
die Menschen kennen zu lernen, und weil
ich darüber hinaus im bosonderen Maße
persönlich bemtlht war, die öetorreichische
Industrieausstellung zu initiieren und zu
r'eq-lisieren.

Wenn wir heute diese große Leisrungs-
schau der österroichischen Wirtschaft ;r-
öfftren können, so stellt dies die Erreichuns
eines Zieles dar, das wir öskrreicher mii
Begeistelung und mit der Hoffnung, daß sie
wesentlich zur Vertiefung der beiderseiti-
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gen Beziehungen beiträgt, unter monate-
langen Vorarbeiten und mit erheblichem fr-
nanziellen Aufwand angestrebt haben.

Die Volksrepublik China steht heute
mehr dennje im Blickpunkt der außenwirt-
schaftlichen Interessen der meisten Indu-
strieländer; besonders eber jene Unterneh-
men, die mit Recht annehmen können, bei
der weiteren wirtechaftlichen Entwicklung
des riesigen chinesischen Marktes mitwir-
ken zu können.

F.ür die VR China mit einer Bevölke-
rung von über 700 Millionen Einwohner
und einem Wirtschaftsraum, der vom tropi-
echen Süden bis zu den Wüsten Inneraeiens
reicht, b€deutet der Handel übor die Gren-
zen nur eine notwendige Ergturzung, nie-
mels aber wie bei einem Industriesta&t'Weatauropas 

Teil des Wirtschaftslebens.
Außerdem muß bei der Betrachtuns doe
chinesischen Marktes und seiner Au-fnah-
mefähigkeit ftir österleichische ErzeugniBse
im besonderen - immer uieder dae chine-
sische Angebot borücksichtigt werden, da
ein Prinzip des chineeischen Außenhandols
seine weitg€hende Ausgeglichonheit dar-
stellt.

Osterreich ist - unter B€rücksichti-
gung dieser Tatsachen - seit vielen Jahren
bestrebt, zu China inteneive wirtschaftliche
Beziohulgen zu u-nterhalten.

Diose Bestrebungen wurden zunächst
durch Beeuchereisen österreichischer Wirt-
schaftsfü.hrer unterstützt. So haben Delega-
tionen Anfang der sechziger Jahre zu einem
wesentlichen Aufschwung der österreichi-
scherr Exporte nach der VR China beigetre-
gen. Ddr neutrale Staat Osterreich ohne ko-
loniale Vergangenheit bildete für die chine-
sischen Verhandlungspartner auf vielen
Gebieten gute Möglichkeiton für die Reali-
sierung wichtiger Wirtschaft svorhaben.

Die Errichtung einer Handelsvertre-
tung der VR China in Wien im Jahre 1965
sowie die Gründung ein€r österreichischen
AulJenhandslsstelle in Peking im darauffol-
genden Jahr waren ein weiterer vrichüiger
Schritt zur Intensivierung der Handslsbe-
ziehuhgen. Ein entsprechendeo Abkommon
mit dem Chinesischen Rat zur Förderung
dea Internationelen Handols war bereits im
Jahr 1965 realisiert worden.

Die8es Abkommen und die Errichtund
von Wirtschaft.sveflretungen bildeten bii
zum Abechlull d€s HaJrdelsvertrages zwi-

schen Osterreich und der VR China auf
staatlicher EbenedieBasis für die beidersei-
tiEen Handelsbeziehungen. l)er Handels
vertrag trat am 2. Juni 1973 in kraft. .

.. In den vergangenen Jahren konnte sich
Osterreich vor allem wegen der frühen Ent-
wicklung seiner Wirtschaftsbeziehungen
einen guten Platz unter denjenigen westeu,
ropäischen Staaten schaffen, die den Han-
del mit der VR China pflegen.

Allerdings hat sich auf auf diesem gro-
ßen Markt die internationale Konkurrenz
in der Zwischenzeit erheblich vorechärft,
Trotzdem gela-ng es Osterreich, seinen Au-
ßenhandel mit der VR China wesentlich zu
stergern.

Die öeterreichische Wirtschsft war zur
Untermeuerung der freuadschaftlichen Be-
ziehr-urgen zwischen Osterreich und der VR
China immer im besonderen un dio Schaf-
fung direkte. Kontakte mit der chineei-
schen Wirtschaft bemüht.

Im Spätsommer 19?l besuchte eine De-
legation der Bundeswirtschaftskamn€r un-
tor meiner Leitung die ItR China. Wichtig-
stos Gesprächsthema war das Angebot der
österreichischen Wirtschaft, eino großzügig
geplgrte Industrieausstellung in Peking zu
organisieron. Wie wir gerade heute mit gro-
ßer Freude sagon können, sind unseie Be-
mühurgen aufeinen fruchtbaren Boden ge-
fallen. Damals *.urde der Grundstein fur die
heut€ beginnende österreichische Indu-
strieausstellung im Ausstellungsgeltutde
hier in Peking gelegt, die bis zum 11. April
abgehelten wird. Zur weiLeren Tntensivie-
rung der Wirtschaftskontakte hat die Bun-
deswirtschaftskammer auch im Herbst
19?1 eine Wirtscheftsdelegaiion nach der
VR China entsandt und im FrüLhsommer
1972 konnte die Bundeswirtschaftskammer
eine offizielle chinesische Wirtschaftsdele-
getion in Osterreich begrüßen. Damit lernte
eine Vielzahl öeterreichischer Industriever-
tr€ter den chinesischen Markt aus persönli-
chor Anschauung und umgekehrt chinesi-
sche Fachleute österreichische Betriebe aus
eigener Wahrnehmung kennen. Die Indu-
strieausstellung versucht nun, daxüber hin-
aus eine Brücko zwischen dem österreichi-
Bchen Anbietor und dem chinesischen Kon-
aurnenten zu schlagen. Es geschieht dies
nicht nur mit dem Einverständnis. sondern
mit voller Unterstützung der chinesischen
Außenhandelskooperatioü, da damit deren
Aibeit wesentlich erleichtert w.ird.
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AIR FRANCE
OFFERIERT
ALs ERSTE EUROPJNSCHE
FLUGGESELLSCHAFT
DIE RASCHEST E VERB'NDUNG
NACH PEK'NG,

PAR'S-PEKING
2x wöchentliclr

1. JEOEN MONTAG

Montag ab Wien 10.25 AF 783
an Parii 12.30

ab Paris 18.10 AF 180
Dienstag an Peking 18,45

2. JEOEN DONNERSTAG

mit einer einzigen Zrvischenlandung in Karachi

Donnerstag ab Wien 10,25 AF 783
an Parb 12,30

ab Paris 19.55 AF 178
Freitag an Peking 18.45

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


Nun noch ein paar \Ä/orte zur österrei
chischen Industrieausstellung selbst, die
von rund 80 der namhaftesten österreichi_
schen Exportünternehmen beschickt wird.
Die AussteLlung bedeckt eine Gesamtfläche
von rund 8000 Quadratmetern, auf denen
technisch hochwertige Qualitätsprodukte
dor Investitionsgüterindustrie, darunter
insbesondere der Maschinenindust rie, so-
wie Edelstähien und Erzeugnisse der che-
mischen Industrie gezeigt werden. Wir
h6ben uns sehr bemüht, für diese erste gro-
ß€ Präsentation Ostorreichs in China Pro
dukte auszuwählen. von denen anzuneh_
men ist, daß sie auJ diesem großen und zu-
kuiftsträchtigon Markt gute Abeatzchan-
cen naoen.

Wir nehmon sicher an, daß die Ausstel-
lung auo diesem Grunde sowohl zu einer
Verti€fung der freundechaftlichen Bezie-
hung€n zwischon lmBeren b€iden Völkern
beitragen und sich letzlich auch auf uneere
Handelebeziehungen positiv auswirken
wird.

'Wie uns von ulrsoren chinesisch€n Part-
neru versicheat wurde, können wir mit
rund 120.0@ Besuchern aus allen Teilen
Chinae rechnen, Damit aber wäro die Ziel-
setzung der Aueet€llung, öeterreichische In-
dustrieerzeugniEse einer möglichst großen
Zahl von Technikern eus Betrieben in allen
Teilen Chinas vorzuführen, erfüllt.

Dem direkten Kontakt zwischen östor-
reichischen Anbietern und chinesischen In-
teressenten dietrt auch ein umfangreichoo
Programm technisch-wissenschaftlicher
Referete mit ca. 50 Einzelveranstaltungen
auf den verechiedensten Sachgebieien.

Bei der Ausstellung selbst wird auch
eine 15 Minuten dauernd" Multivisions-
schau das österreichischo Argebot abrun-
den und r€präsentativen Background schaf-
fen. Auf acht Projektionsflächen rvird das
wirtechaftliche Osterreich gezeigt.

Die Entwicklung der Infuastruktur der
trG, China sowie der Industrialisierung
schreitet üb€rdurchschnittlich rasch voran.
Mit einom WirtBchaftswachsium bis zu
zehn Prozent jähriich wird die Aul4ahme-
fähidkeitdiesos Merktes schon in korrulen-
den lahrzehnt {'esentlich größere Dimen-
eionen annehmen.

Die österreichische Bunrl-::'.,. js:]1afis-
ksmmer isr sich dessen bewußt, daß die Ba'

43

sis für eine erfolgreiche Marktbearbeitung
dor r dchsr"n J ahrzehnrc .nhon hpu r e gplegr
werden muß. Die österreichische Industrie-
aussteilung, deren Eröffnung wir heute f'ei-
ern krinnen. . '" l l r  nsch Auffassung dor
österreichischen Wirtschalt einen weiteren
entscheidenden Schritt auf diesem Wege
dar .  S  p  i s '  dp r  Hdhapunk r .  dac  bpdcu r rnd
ste Ereignis der Handelsbeziehungen mit
der VR China; ein Ereignis, das auch rn mer-
nem Heimatland mit großem Interesse ver-
folgt wird.

Seech by Mr. WeEg Y&o-ibg, Prosidont
of €CPIT, et tho OperrinCl Cereaoay of

tho Austrisn Extibition
oftsrch 29th, 1974)

Reepected President Mr. R. Sallinger,
Respected Ambassador Dr. F. H. Leitner,
Respected Head of the Ethibition
Delegation Dr. R. Klar,
Friends and Comrades,

The Austrian Industrial Exhibition
sponaord by the Austriar Federal
Economic Chamber opens today in our
capital, Peking. Pleaee allow me, onbehalfof
the China Council for the Promotion of
International Trado and oth€r Chinese
comradee present to express hearty
congratulations on the opening of the
Exhibition and to extend our watm
welcome to President R. Salling€r who ha8
come to proside over the opening ceremony
and pay a friendly visit to our country, to
the Austrian Govelnment Del€gation led by
him and to all tho Austria.n friends present
here.

Although China and Austrra ere
geographically very far frorn each other,
the.e have always been friodly contacte
between the peopleo of oru two countri€s.
We are glad to note that since the
esteblishment of diplomatic relations
between China and Austria in May 1971,
friendly exchangos botwe€n our two
Gov€rnments and peoples heve steadily
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increased whilo economic and trade
relations between our two countries have
also made further progress.In October 1972,
the Austrian Government Delegation led by
the Foderal Minister of Commerco, Trade
and Industry Dr. Josef Staribacher visited
our country and signed with uo the Trade
and Payment Agreement between China
and Austria. In Septemb€r la8t year, China
participated in the 98th Vienna
International Fair. ArId the Chin€se
Unearthed Historical R€lice Exhibition has
just opend in Auetria. Now, the Au8triaJt
Industrial Exhibition ie being held in our
coultry. All this illustrates the ever
iDcroasing friö
€xchenElo€ betweon our two countrie8 arrd
refl€cts the common deaire of tho Chinese

and Austrier peoples to ffrther their
relations.

The Austrian Industrial Exhibition
oponing today will enable us to see with our
own eyes the fruits ofthe Austrial people's
labour and talents. It also providee us with
a good opportunity to Ieaiü about Austriais
industry and technology. We believe that,
through the mounting of this Exhibition,
th€ mutua.l understonding gnd f.iendehip
between or]r two peoples will be firrther
stlengthened and the tlade betwe€n our
two countri€B will be further doveloped on
tho baoio of oquality and mutual benefft and
of supplying oach other a neede.

In conclueion. I wish the Auetrian
Industrica.l Exhibition succese!

a 
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